leidens mit feurigen Lettern für Alle, die es angeht, 
Wand malen. Auch wir in Deutſchland können viel daraus 
llernen, vor Allem dies, wie gefährlich ſich die bequeme Manier 
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Was Sizilien lehren kann. 


Die wüthenden Ausbrüche der Verzweiflung einer miß⸗ 
handelten Bevölkerungsſchicht, wie ſie gegenwärtig auf dem 
pulkaniſchen Boden Stziliens toben, haben in der Reihe der 


ſozialen Erſcheinungen unſerer Zeit das Eigenthümliche, daß 


fie. eine vorherrſchend ſtädtiſche Bewegung darſtellen. Der 


beherrſchende Zug der ökonomiſchen Kämpfe vom Ende dieſes 


Jahrhunderts iſt ein immer ſchärferer Konflikt zwiſchen den, 
in den Städten und Induſtriebezirken zuſammengefaßten Inter⸗ 
eſſen des Großkapitals hier und der agrariſchen Intereſſen 
dort. Nicht einmal das Anſchwellen der ſozialdemokratiſchen 
Arbeiterbewegung bei uns und anderwärts kann als Wider⸗ 
legung dieſer Erſcheinung gelten. In gewiſſem Sinne iſt das 
Wachsthum und die Organiſation der Arbeitermaſſen bereits 
der Beginn einer Geſundung derjenigen Zuſtände, deren zu⸗ 
nehmender Druck zu den Lohnkämpfen der Induſtriearbeiter 
geführt hat. Die Maßloſigkeit der Forderungen, mit denen 
die ſozialdemokratiſchen Agitatoren die Arbeiterklaſſe auch dann 
noch aufſtacheln, wenn durch geſetzlichen Zwang oder freiwillige 
Verſtändigung eine ſichtbare Verbeſſerung der Lage dieſer Be⸗ 
völkerungsſchicht bewirkt worden iſt, braucht nicht die Beſorg⸗ 
niß zu erwecken, daß die geſunden Inſtinkte der Maſſen eines 
Tages wirklich fortgeriſſen und zu einem unabſehbaren Zer⸗ 
ſtörungswerk aufgerufen werden könnten. Sieht man ſo bei 
den Kämpfen der Induſtriearbeiter, überhaupt der ſtädtiſchen 
Schicht ökonomiſch unſelbſtändiger Exiſtenzen, ein allenfalls 
akzeptables und, was die Hauptſache iſt, erreichbares Ziel im 
Hintergrunde, ſo erſcheint es weſentlich unklarer, wie der große 
Gegenſatz zwiſchen der überragenden induſtriellen und kapita⸗ 
liſtiſchen Entwickelung auf der einen, den ländlichen Intereſſen 
auf der anderen Seite überbrückt werden kann. In ganz Eu⸗ 


ropa und ſogar in den Vereinigten Staaten von Amerika giebt 


es landwirthſchaftliche Kriſen, die alle das Gemeinſame haben, 


daß der Grundbeſitz, zumal der mittlere und kleine, die An⸗ 


paſſung an veränderte Wirthſchaftsbedingungen nicht finden 
kann oder mit verblendeter Hartnäckigkeit ablehnt. Beides geht 
leicht in einander über. Wo das Zweite, das ſtarrköpfige 
Widerſtreben gegen eine Entwickelung, bei der ſich ſonſt ganz 
gut leben und gedeihen ließe, hauptſächlich der Fall iſt, da 
eröffnet ſich wenigſtens die Ausſicht auf zukünftige Verſtändi⸗ 
gung. In dieſer Lage iſt die deutſche Landwirthſchaft, die 
nach Ueberwindung der heutigen, beinahe mehr parteipolitiſchen 
als ökonomiſchen Kriſe, wieder werden wird, was ſie nach den 
immer noch geſunden Bedingungen ihres Daſeins nicht bloß 
fein ſoll ſondern auch kann, ein lebensfriſches und lebenſpen⸗ 
dendes Glied unſeres geſammten Wirthſchaftsweſens. Inzwiſchen 
könnte auch ein deutſcher Muſteragrarier, ohne ſich etwas zu 
vergeben, eingeſtehen, daß unſere Zuſtände golden ſind im Ver⸗ 
gleich zu den Wirrſalen etwa der ruſſiſchen Wirthſchaftskriſe 
oder zu den Nothſtänden der iriſchen Pächterklaſſe oder zu 
der Armſeligkeit der landwirthſchaftlichen Kleinbetriebe in Ita⸗ 
lien und Spanien. Wie Geſetzgebung und ökonomiſcher Um⸗ 
bildungsprozeß in jenen Ländern über die agrariſchen Miß⸗ 
ſtände Herr werden wollen, das hat noch keine politiſche Weis⸗ 
heit ergründet, und nur Afterweisheit macht ſich darüber her, 
mit Heilmitteln zu paradiren, die nicht ſchaden, ſolange fie 
nicht benutzt werden, und die zum Glück für die betroffenen 
Länder niemals wirklich werden benutzt werden. 

Bei der Betrachtung der ſiziliantſchen Zerrüttung kommt 
man, wie geſagt, zu ganz anderen Urſachen und Wirkungen 
als bei den ſonſtigen ſozialpolttiſchen Zuckungen der aufge⸗ 
regten Gegenwart. Wohl leidet auch das Landvolk in Sizilien, 
und der Latifundienwirthſchaft ſteht dort ein Syſtem von 
Zwergbetrieben gegenüber, wie es im übrigen Italien in gleicher 
Zerſplitterung ſelten ſein mag. Aber niemals würden die Un⸗ 


ruhen entſtanden ſein, wenn der Antrieb nicht aus der Miß⸗ 


wirthſchaft der kommunalen Verwaltungen gekommen wäre. 
Die Entwickelung in Sizilien zeigt, wohin ungemeſſener Steuer⸗ 


druck bei gleichzeitiger Nichtachtung der mittleren und unteren 


Erwerbsklaſſen durch die ökonomiſch herrſchende Klaſſe führen 


muß. Es iſt, ſozuſagen, ein furchtbares ſteuerpoliti⸗ 


ſches Menetekel, das jene wilden Eruptionen eines Ki 
an die 


der Abwälzung der Steuerlaſten auf die breiten Schultern des 


gewiſſermaßen anonymen Begriffs „Volk“ in der Form in⸗ 
direkter Steuern zuſetzt rächen kann. Ein Tag kommt endlich, 
wo die Elaſtizitätsgrenze erreicht iſt, und was bis dahin er⸗ 


träglich, ja zweckmäßig erſchien, weil es ja wirklich ertragen 


wurde und ſeinen Zweck, nämlich Geld einzubringen, ſo gut 


erfüllte, das ſchlägt exploſionsartig in fein Gegentheil um, und 


die mißhandelte „Volksſeele“ rebellirt auf ihre Art. Die Be⸗ 
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ſeitigung der Uebel, aus denen die ſizilianiſchen Unruhen her⸗ 
vorgegangen ſind, ſcheint im Grunde leicht, und inſofern 
bietet ſich hier keineswegs eines der ſphinxartigen ſozial⸗ 
politiſchen Probleme der Gegenwart dar. Nichts nämlich 
iſt nöthig, als daß der Steuerdruck erleichtert wird. Aber 
an der ſo einfachen Löſung hängt zuletzt doch der 
gegenwärtige Beſtand des italieniſchen Staatsweſens, und Refor⸗ 
miren heißt hier, entweder die Staatsausgaben zum Schaden 
der militäriſchen Stärke verringern oder es heißt, eine weit⸗ 
ſichtige Steuerpolitik großen Stils einleiten, bei der die beſitzen⸗ 
den Klaſſen die Hauptlaſten übernehmen und ſich zur Tragung 
direkter Steuern bequemen müſſen. Den erſten Weg will 
und kann Italien nicht beſchreiten, den zweiten beſchreiten be⸗ 
deutet, daß das Kabinet Crispi es auf Biegen oder Brechen 
ankommen laſſen muß, daß es die Energie haben muß, die 
pflichtvergeſſenen, auf ihre ökonomiſche Uebermacht eiferſüchtigen 
beſitzenden Klaſſen gehörig zu rüffeln und eine Politik zu 
wählen, die von den Pächtern der herrſchenden öffentlichen 
Meinung zunächſt als unpopulär verſchrien werden mag, die 
aber an wahrer Popularität bei der breiten Maſſe um ſo mehr 
gewinnen wird, je nachhaltiger ſie verfochten wird und je 
ſchneller ſie fiskaliſche Erfolge aufweiſen kann. 

Was Italien noththut, iſt eine Politik, die ſich von den 
hergebrachten Formen parteipolitiſcher Unterſcheidungen frei⸗ 
zumachen weiß, und die ihre Hauptaufgabe in die Schaffung 
geſunder ökonomiſcher Grundlagen des Erwerbslebens ſetzt, 
unbekümmert darum, ob damit gegen irgendwelchen parteipoliti⸗ 
ſchen Doktrinarismus und Formelkram verſtoßen wird. Vor 
der nämlichen, ſelbſtverſtändlich je nach Art und Umſtänden 
modifizirten Aufgabe ſtehen die Staatsmänner aller europät: 
ſchen Kulturländer, wie denn das Charakteriſtiſche unſerer 
Epoche iſt, daß alle Welt einſieht, es dürfe nicht mehr länger 
neuer Wein in alte Schläuche gegoſſen werden. Das Bedeut⸗ 
ſame der plötzlich aufgetauchten jtzilianifchen Frage, das 
gewiſſermaßen Weltgeſchichtliche an dieſer Tagesfrage iſt, daß 
jene Aufgabe hier an einem verzweifelt konkreten Beiſpiel zur 
unmittelbaren und unaufſchiebbaren Löſung drängt. So kann 
ſich und muß ſich zeigen, ob die moderne Staatskunſt ſich 
bewähren wird oder abzudanken hat und neuen Mächten das 
Feld räumen ſoll, die dann freilich über noch ganz andere und 
ungleich wichtigere Perſonen und Verhältniſſe, als jene Staats 
männer ſind und vertreten, hinwegſchreiten werden. N 


Deutſchlan d. 

Berlin, 4. Jan. [Das Centrum.] Nach der 
Bonner „Reichszeitung“ wird die Mehrheit des 
Zentrums für die Miquelſchen Steuervor⸗ 
lagen ſtimmen. Das iſt eine außerordentlich 
kühne Vorherſagung, an die wir nicht eher glauben, 
als bis ſie Wahrheit geworden. Aber richtig iſt zweifellos, 
daß das Zentrum fern davon iſt, eine grundſätzlich gegneriſche 
Stellung zu der Reichsſteuerreform einzunehmen, die Lieberſchen 
Mannen ſind überhaupt nicht oppoſitionsluſtig. Sie werden 
den ruſſiſchen Handelsvertrag vermuthlich noch wohlwollender 
als die Reichsſteuerreform betrachten und behandeln, ſchon 
weil ihre Mitwirkung an dieſem Werke ſich vom Stand⸗ 
punkte des politiſchen Handelsgeſchäfts aus weit beſſer ver⸗ 
lohnen würde als die Theilnahme an dem ſteuerpolitiſchen 
Feldzug. Für die Beurtheilung der weiteren Taktik des 
Centrums wird es werthvoll ſein, abzuwarten, ob die Führer 
die dritte Leſung ihres Jeſuitenantrags betreiben oder in der 
Verſenkung verschwinden laſſen werden. Das letztere iſt das 
Wahrſcheinlichere. f 

O Berlin, 3. Jan. Als Material für die demnächſt 
im Deutſchen Reichstag bevorſtehende erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Einführung 


der Tabakfabrikatſteuer in Deutſchland hat 


der Vorſtand des Vereins Deutſcher Tabakfabrikanten und 
Händler den Reichstagsabgeordneten ſowohl als auch den 
Mitgliedern des Bundesraths eine Denkſchrift zugeſandt, 
die in kurzen Worten die Nachtheile, welche die Annahme der 
Vorlage nicht nur der deutſchen Tabakinduſtrie, ſondern 
unſerem ganzen Nationalwohlſtande bringen muß, ſowie die 
Undurchführbarkeit der vorgeſehenen Kontrolmaßregeln ſchildert. 
Die Denkſchrift iſt in einem ſehr ruhigen Ton gehalten; an 
keiner Stelle wird man ihr eine Uebertreibung der drohenden 


Gefahren oder eine abſichtliche Schwarzmalerel nachweiſen 


können; aber gerade durch dieſe maßvolle Haltung muß ihre 
Wirkung auf die Abgeordneten verſtärkt werden. Ganz be⸗ 
ſonders beachtenswerth gegenüber manchen Gelüſten ſtaats⸗ 
männiſch angehauchter Reichstagsmitglieder und auch anderer 
Perſonen ſcheinen uns die Ausführungen zu ſein, welche von 
der vielleicht zu verſuchenden Amendirung der Vorlage ſprechen. 
Eine Amendirung dieſes Geſetzentwurfs iſt, ſo heißt es in der 


Jahrgang. 
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Denkſchrift, unmöglich und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil mit jeder Aenderung das ganze Geſetz in ſich zuſammen⸗ 
fällt. Würde die Geſetzgebung die Steuerſätze herabſetzen, 
um eine allzu ſtarke Vertheuerung des Rauchens zu ver⸗ 
hindern, ſo würde der finanzielle Effekt des Geſetzes nicht 
groß genug ſein, um die nothwendigen Kontrollmaßregeln mit 
ihren Härten zu rechtfertigen und wollte man die Kontroll- 
maßregeln weniger ſtreng machen, als dies geſchehen iſt, ſo 
würde der Defraude Thür und Thor geöffnet werden. Es 
muß alſo die Meinung aufgegeben werden, als ob dieſer Geſetz⸗ 
entwurf durch Amendirung brauchbar und annehmbar gemacht 
werden könnte. In welcher Form die Fabrikatſteuer bei uns 
auch zur Einführung gelangen ſollte, ſie würde ſtets die 
deutſche Tabakinduſtrie ruiniren und dem Volkswohlſtand un⸗ 
endlichen Schaden zufügen. 
ſicherte Exiſtenzen würden vernichtet, 50 000 Arbeiter dauernd 
brotlos, unzählige Millionen an Werthen in den Fabrik⸗ und 
Geſchäftsgebäuden werthlos gemacht und ſomit die Zahl der 
Unzufriedenen im deutſchen Reich ins Ungemeſſene geſteigert 
werden. ö 

Für alle Fachleute kann es aber nicht zweifelhaft ſein, 
daß dieſe Vorlage nur den Uebergang zur Einführung des 
Monopols bildet. 5 

Es giebt deshalb nichts anderes, als eine Ablehnung 
der Vorlage und je ſchneller dies geſchieht, je ſchneller der 
abgehetzten deutſchen Tabakinduſtrie Ruhe geſchaffen wird, um 
ſo beſſer wird es ſein. 

F. H. C. Berlin, 4. Jan. In der „Kreuzztg.“ wird (wie ſchon 
erwähnt) eine Erklärung abgedruckt, welche vor einiger Zeit ein 
hervorragender Induſtrieller des Nordoſtens, der Kommerzienrath 
Pauckſch in Landsberg a. d. W., gegen den deutſch⸗ruſſtſchen 
Handelsvertrag abgegeben hat. Die Anſichten des Herrn Pauckſch 
über die Nothwendigkeit einer Koalition der ſchutz zöllneriſchen 
Intereſſen der Induſtrie und der agrariſchen Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft mögen hier unerörtert bleiben; ſeine Behauptungen über 
den deutſchen Maſchinen⸗Export nach Rußland 
verdienen aber eine nähere Beſprechung. Herr Pauckſch ſchreibt: 
„Bereits vor etwa zehn Jahren, als der ruſſtſche Zoll auf Ma⸗ 
ſchinen auf etwa 22 Mark — jetzt 35 Mark — per 100 Kilogr. 
feſtgeſtellt wurde, wanderte mein damaliger ruſſiſcher Vertreter 
aus Petersburg aus, weil unter dieſem Zollſatz an ein belang⸗ 
reiches Exportgeſchäft nach Rußland nicht mehr zu denken war. 
Inzwiſchen hat ſich hinter der enormen Zollmauec der jetzigen 
ruſſiſchen Zölle eine Dane entwickelt, die viele der wichtigſten 
Einfuhrarttkel, z. B. Dampfkeſſel, ſelbſt fabrizirt.“ 

Herr Pauckſch exportirt alſo nicht mehr nach Rußland, weil er 
bei den gegenwärtigen Zöllen auf dem xuffiihen Markt nicht kon⸗ 
kurriren kann. Das muß man ihm auf fein Wort glauben. Hat 
ex aber darum die Berechtigung, zu behaupten, daß der ruſſiſche 
Markt für die deutſche Maſchinen⸗Induftrie, ſelbſt unter den 
gegenwärtigen Zollverhältniſſen, keine Bedeutung habe? Die 
Antwort darauf iſt am beſten unſerer Handelsſtatiſtik zu ent⸗ 
nehmen, welche wahrſcheinlich den thatſächlichen Export deut⸗ 
ſcher Erzeugniſſe nach Rußland nicht einmal vollſtändig an⸗ 
giebt. Aus ihren Tabellen iſt die nachſtehende Ueberſicht zu⸗ 


ſammengeſtellt: 
Deutſchlands Ausfuhr nach Rußland 
in Doppelcentnern 
189 1892 1893 
(11 Monate) 
Lokomotiven und Zolomobilen . . 1553 1324 2 660 
Maſchinen überwiegend aus Hol; . . 1587 4 938 3 973 
% überw. aus Gußeiſen . 93760 86028 87 248 
5 überw. aus Schmiedeeiſen 18 680 19 837 22.026 
DAmpitenetz. are u ARE 1 374 1472 2 


eee, 5 871 6432 5 902 
Die Bedeutung, dieſer Ausfuhr, welche in den letzten Jahren 
keine großen Veränderungen erfahren, ift am beiten aus dem Ana 
theil zu erſehen, welchen ſie von der Geſammtausfuhr Deutſchlands 
bildet. Nun machte von der ganzen deutſchen Ausfuhr in den 
betreffenden Artikeln i. J. 1892 die Ausfuhr nach Rußland aus: 
bet Nähmaſchinen 8 Proz., bei Maſchinen aus Gußeiſen 13,6 Proz., 
bei Maſchinen aus Schmiedeeiſen 17,8 Proz., bei Maſchinen aus 
Holz 27 Proz. Im Ganzen hatte die deutſche Maſchinenausfuhr 
t. J. 1892 einen Werth von 60 Millionen Mark; davon machte 
die deutſche Maſchtnen⸗ Ausfuhr nach Rußland 
7,9 Millionen Mark oder reichlich ein Achtel der Geſammt⸗ 
ausfuhr aus. In einzelnen Artikeln mag ja der Export ſehr 
erſchwert ſein, aber auch in den von Herrn Pauckſch erwähnten 
Dampfkeſſeln macht der Export nach Rußland noch immer über 
13 Proz. des Geſammtexports aus. In jedem Falle handelt es 
ſich mithin, trotz der offenbar nur auf einem ſehr kleinen Gebiet 
gemachten Beobachtung des Herrn Pauckſch, gerade bei unſerem 
Maſchinenexport nach Rußland noch immer um ein erhebliches 
Geſchäft und die Reichsregierung iſt unzweifelhaft auf dem richtigen 
Wege, wenn ſie nicht nur die Erhaltung, ſondern die Steigerung 
dieſes Abſatzes durch Ermäßigung der ruſſiſchen Zölle zu er⸗ 
reichen ſucht. g 5 
— Die bereits nach den in dem „Neuen Wien, Journ.“ 
erſchienenen Auszügen erwähnte Broſchüre über das Ver⸗ 


hältniß Bismarcks zu den „Hamb. Nachr.“ 


macht, wie ſchon bemerkt, in der Form von Tagebuch⸗Auf⸗ 
zeichnungen Mittheilung von einzelnen intereſſanten Epiſoden 
über die Mitarbeiterſchaft Bismarcks an dem genannten Ham⸗ 
burger Blatte, ) 
burtstage Bismarcks, u. A. erzählt: 


Tauſende und abertauſende ge⸗ 


So wird dort unterm 1. April, alſo am Ge. 


8 J. Klug in Foſen. 8 
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auflöſen, aber — ſucceſſive, das muß doch auch in Betracht ge⸗ 


in der nur 


nahme bedeutender guswärtiger Künßler, daß 


„Viele vornehme Säfte weilen im Bismarckſchen ri auch d 
edakteure der Hamburger Nachrichten 
Dr. Hofmann nimmt an der Tafel theil und iſt auf Wunſch des 
Fürſten in deſſen Nähe placirt. Als Toaſt auf n 1 . 
and die Stimmung recht animirt geworden, umarmt der F erſt 
far W und dankt ihm für ſein mannhaftes Eintreten 
x 

Unterm 3. Juni wird berichtet: 

„Es erſcheint in den „Hamb. Nachr.“ der Artlkel über den 
Tod des Oberbürgermeiſters v. Forcken beck, der auf Wunſch 
des Fürſten Jen günſtig gehalten iſt. Er nennt in demſelben 
Forcker beck „jeinen Freun 

en unterm 21. Juni heißt es: 

Dem Fürften wird vor ſeiner Abreiſe nach Dresden ein Leit⸗ 
artitel eines freifinnigen Berliner Blattes vorgeleſen, in welchem 
ihm jeine Inkonſe quenz vorgeworfen und dieſe 5 Be 
wieſen wird. Der Fürſt äußert ſich „Glaubt denn das nd⸗ 
viehzeug, daß man an der Spitze "eines großen Staates alle f 
Jahre daſſelbe thun kann? Der Staatsmann iſt abhängig von 
den Beitverhältniffen und der poltiiihen Strömung. 

An dem „Rindviehzeug“ erkennen wir unſeren Bismarck! 
Der Broſchürenſchreiber kennt ihn auch. 


— Im engliſchen Unterhauſe dauern die Un'erhaltungen 
über den Herzog von Koburg⸗Gotha fort. Die 
folgenden, aus Koburg datirten Angaben in der „Augsb. 
Abendztg.“ über die finanzielle Lage des Herzogs find unter 
dieſen Umſtänden von Intereſſe: 

Die Frage der Dotation unſeres regierenden Herzogs als 
ba von Edinburg beſchäftigt lebhaft die Gemüther in Deutſch⸗ 
land und in England. Hier kommen ſtaats rechtiiche Erwägungen 
zum Ausdrucke, dort mehr finanzielle. Auch das Communiqus der 
„Kob. Ztg.“ fußt auf finanziellen Bedenken und wenn man ſtch ex: 
innert, daß in dem engliſchen Unterhauſe die Frage nicht beant⸗ 
wortet werden 1 wie hoch denn die Zivilliſte eines Herzogs 
von Koburg und Gotha iſt, ſo überraſcht es nicht, mancherlei eigen⸗ 
artige Anſchauungen in dieſer Dotationsfrage zu vernehmen. Die 
finanzielle Lage iſt die: Der Herzog von Edinburg bezog bisher 
0 jährlich 25 000 Pfund, gleich 500 00 Mk., künftig möchte 
er auf 300 000 Mk. verzichten, 20000 Mk. behalten. Ein Herzog 
von Koburg und Gotha hat nun keine eigentliche Zivilliſte, feine 
Dotation beſteht in den jährlich variirenden Ueberſchüſſen aus den 
Domänenkaſſen. Im Allgemeinen läßt ſich ſagen, daß in den letzten 
Jahren der Ueberſchuß aus der herzoglich koburgiſchen Domänen⸗ 
kaſſe durchſchnittlich 90 000 Mk. pro anno, aus der Gothaer durch⸗ 
ſchnittlich 500550 000 Mk. betiug. Sonach läßt ſich behaupten, 
ein 900 5 von en und Gotha beziehe als ſolcher etwas über 
560 00 Nun ſind hier die n e ie immerhin 
beſonders beträchtliche: Koburg und Gotha find in der Haupt⸗ 
ſache (xkl. Repräſentanz nach Außen nur durch Perſonalunion 
verbunden; dementſprechend reſidirt der Herzog während des 
2 ahres abwechſelnd durch Monate im Koburgſchen bezw. im 

othaſchen und mit ihm in aller Form der Hof. Selbſt das her: 
zogliche Hoftheater hat feine Koburger und ſeine Gothaer Satjon. 
Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe, die Repräſentanzausgaben und 
Penſionenanfälle wird ſonach Herzog Alfred auch dann einen 
ſchlechten finanziellen Tauſch gemacht haben, wenn er 201000 M. 
jeiner engliſchen Dotation behält. Das A taaalie Privatein⸗ 
kommen kommt hier nicht in Betracht (2), denn der Herzog Alfred 
hätte den herzoglichen Oheim mit Aktiven und Bafltven auch ohne 
Antritt der Coburger Regierung beerben können (2). Soweit die 
finanzielle Stage, wobei nicht vergeſſen ſein ſoll, daß eine An⸗ 
nahme des offiziellen Communique der Berichtung bedarf. Man 
kann nämlich einen prinzlichen Hofſtaat in England nicht ſofort 


zogen werden. 
— Zu den Vorgängen in Kamerun erfährt 
die „Köln. Ztg.: 

Die Thatſache, daß ein großer Theil der Meuterer bereits un⸗ 
ſchädlich gemacht iſt, und insbeſondere der Umſtand, daß über 
zwanzig Meuterer von den eingeborenen Kamerunern der Regte 
zung ausgeliefert wurden, berechtigt zu der Annahme, daß die 
Autorität der Regierung ganz hergeſtellt iſt, und daß eine Gefahr 
für die Kolonie nicht mehr vorliegt. Die Entſendung der Marine⸗ 
truppen dürfte ſomit hauptſächlich den Z veck haben, durch eine 
7770000000 ͤ ͤ ͤVꝓVVVVVVVVVVVVTTTVVTTVVTVThTVTGGPGGC(VTTTTVT—TCTCTCT(TCTTTTTTTTT Machtentfaltung Deutſchlands Anſehen zu kräftigen. Daß 


—— 


Akademie. 
Von Philipp Stein. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 2. Januar. 
Der große Erfolg der Sezeſſioniſten in der letzten großen 
Kunſtausſtellung, der „Salon der Elf“ bei Schulte und mancherlei 
intereſſante Ausſtellungen bei Gurlitt dürften die Urſache geweſen 
fein, daß unjere Kunſtakademie ſich zu einer Ausſiellung aufrafft, 
Werke der Akademie⸗ Mitglieder Aufnahme gefunden 
haben. Dieſe „Elite⸗Ausſtellung“ ſoll einmal zeigen, was akade⸗ 
miſche Kunſt kann. Mit wenigen Ausnahmen aber zeigt dieſe Aus⸗ 


ſtellung doch nur, daß diej nigen Künſtler, die Akademle⸗Mitglteder 


geworden ſind, etwas gekonnt haben, daneben aber offenbart ſich 


\ 925 t beſchämend, daß die auswärtigen Mitglieder unſerer Akademie 
e 


utenderes leiſten als die hieſigen. Freilich wäre es durchaus 


Ffalſch, daraus ſchon den Schluß zu ziehen, daß die ausländiſche 
Kuß ſt der deutſchen überlegen iſt. Dieſe Erſcheinung beweiſt viel⸗ 


mehr nur, daß unſere Akademie bereitwillig ſich zeigt in der Auf: 
ſie dagegen be⸗ 


Die Kunſtausſtellung der Berliner 
verſchlteßt. Das 


deutenden Berliner Meiſtern üngſtlich it re Pforten 


giebt ſich diesmal wieder in den plaſtiſchen Werken aufs Dra⸗ 


ſtiſchſte kund. Die nächſt Reinhold Begas e 


eine „Nymphe“ 
voll genug geweſen, zu Sunften des Geſammteindrucks der Elite⸗ 
Aus ſtellung nichts auszuſtellen. 

Dieſem lobenswerthen Beispiel iſt Anton v. Werner nich! 


gefolgt. Da die Ausſtellung aber einen de Wen ſcen 


und letroſpektiven Charakter“ haben ſoll, To ift uns das von ihm | Bild „ 


ausgeſtellte, 1881 eniſtandene Bild „Kaiser Wilhelm am Grabe 
einer Eltern am 19. Juli 1870“ ſebr' willkommen. Es giebt all 
en Leuten Unrecht, die Werners Bilder erſt jetzt tadeln, und zeigt 
— biſtorbch und netroſpektiv — wie flach und unbedeutend der 
Herr Akademie⸗Direktor ſchon 1881 malte. Dieſes Bild, das ge- 
malt iſt ols wäre es nur um der photographiſchen Reproduktion 
willen entſtanden, nimmt ſich in der Umgebung von Werners alas 
demiſchen Kunſtgenoſſen beſonders triſt und unkünſtleriſch aus. 
Dabei wird von Werners Freunden gerade dieſes Bild als beſon⸗ 
ders werthvoll und volksthümlich bezeſchnet — wie ſtehts dann erfi 
mit den anderen Bildern des Akademie Direktors und Meiſter⸗ 
atelier Leiters und was können die Schüler außer Küraſſter⸗ 
Stiefel⸗ und Uniformmalen bei ihm lernen! 
Welch vortreffliche Künſtler aber man ihrer Lehrthätigkeit ent: 
hoben hat, zeigen die beiden vorzüglichen Bilder von Franz Skar⸗ 


bina und Hugo Vogel. Skarbina hat von allen deutſchen 


laſtiker[ vorwärts gegangen tif, 
Berlins gehören der Berliner Akademie nicht an, dagegen Herr anderer Berliner alter s 
Profeſſor Calandrelli, von dem denn auch diele Audftelung freulich, da die nen ch 
beſitzt. Einige andere Mitglieder ſind rückfichts⸗ D 


die Marinetruppen weitere Expeditionen ins Jer unternehmen 
oder auch Ange Anger in Kamerun bleiben, tft durch die klimatiſchen 


Verhältniſſe alle Ae 

se N Falle thatfächlicher ober i Verhinderung die 
Vertretung von Amtsrichtern durch Richter benach⸗ 
barter Amtsgerichte anzuordnen und die erforderlichen Maßregeln 
zu treffen, war nach dem preußiſchen Ausführungsgeſetz zum 
Neue Gerichtsverfaſſungsgeſetz bezüglich derjenigen Amtsgerichte, 
die mit zwei Richter! beſetzt jind, dem Juſttzminſſter als dem 
Haupte der Landesjuſtizverwaltung vorbevalten. Nach einer allge⸗ 
meinen Verfügung vom 22. Dezember 1893 find bei vorhandenem 
Bedürfniß dergleichen Anordnungen au treffen nunmehr die Präft- 
benten der en DE ermächtigt. 

— Ueber Deutſchlands Kapttalsderlufte ſeit 1886 
ſchreibt man der „Schl. Ztg.“: In Frankreich berechnet man die 
Einbuße des fransöfticen Nationalkapſtals aus feiner Betheiligung 
an dem Panamakanal⸗ Unternehmen auf rund eine Milliarde 

Franks. Allein noch erheblich höher ſind die Verluſte des deutſchen 

Volksvermögens infolge der maſſenhaften Einführung fremder 
Staatspapiere ſeit 1886. Selbſt bei niedriger Veranſchlagung der 
erlittenen Kursverluſte kommen erſchreckende Beträge heraus. Von 
deutſchen Banken wurden übernommen im Nennwerth; an portu⸗ 
gieſiſchen Papieren für 612 Mill. Mark, an argentiniſchen für 301 
Mill. Mark und an griechiſchen für 414 Mill. Mark. Infolge der 
Bankerotte dieſer Staaten find die Kurſe der übernommenen Ba: 
piere in Geſammthöhe von 1327 Mill. Mark um durchſchnittlich 
mehr als 50 Prozent gefallen. Der thatſächliche Verluſt dabei 
dürfte eher mehr als 600 Mill. Mark betragen. Dazu treten die 
erheblichen Verluſte an nordamerikaniſchen Elſenbahnpapteren, die 
‘ta ken Kursrückgänge ſerbiſcher und mexikaniſcher und nicht zuletzt 
ttalieniſcher Staatspapiere. J'alten hat ſeine Zinszahlungen zwar 
nicht gekürzt, wenigſtens vorerſt noch nicht, aber ſeine Papiere find 
im Kurſe um 15 Prozent zurückgegangen. Nach den niedriaiten 
Schätzungen find vom deutſchen Geldmarkt für 1¼ Milliarden, 
nach anderen, der Wirklichkeit näher kommenden Berechnungen für 
3 Milliarden italientſcher Rente aufgenommen worden. Es würde 
ſich ſomit allein an italieniſchen Papieren für Deutſchlands Volks⸗ 
vermögen eine hoffentlich nur vorübergehende Einbuße von 180 
bis 360 Millionen Mark ergeben. Dieſen Verluften ſtehen lediglich 
die Gewinne der betheiligten Emiſſionsbanken gegenüber. 

* Breslau, 3. Jan. Die merkwürdige miniſterielle Verfü⸗ 
gung, welche vom 1. Januar den von den ſtädtiſchen Behörden 
aufyehobenen Schmalzzoll reftituirt, wird, wie die „Bresl. 
Ztg.“ erfährt, morgen in der Stadtverordnetenverſammlung zur 
Sprache kommen. 


* München, 3. Jan. Zur Bekämpfung des Cen⸗ 
trumsantrages auf Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung hat ſich nun auch in München ein Agitalions⸗Komitee 
gebildet. Vor einigen Tagen fand eine vom Schriftſteller Ludwig 
Viereck einberufene, ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung der 
Intereſſenten, e Buchdrucker ꝛc. ftatt. Der Verlauf 
dieſer Verſammlung war beſonders dadurch intereſſant, daß ver⸗ 
ſchiedene a Reichstagsabgeordnete ſich gegen den Antrag 
erklärten. Auch Dr. Sigl, der als Freund des Antrages er⸗ 
ſchienen war, erklärte, durch die im Laufe der Diskuſſion vorge⸗ 
brachten Gründe ſich von der Schädlichkeit des Antrages für Buch⸗ 
handel und Buchgewerbe überzeugt zu haben und verſprach, ent⸗ 
ſchieden gegen den Antrag zu ſtimmen und auch ihm befreundete 
Reichstagsabgeordnete dazu zu veranlaſſen. Die Verſammlung 
nahm einſtimmig folgende Reſolution an, die, mit den Unter⸗ 
ſchriften der Inter fjenten verſehen, mit einer Petition an den 
Reichstag eingeſchickt werden wird: „Die verſammelten Vertreter 
des Buchhandels, der Schriftſteller⸗ iind Journaliſtenwelt, jomwte 
des Buchgewerbes erklären, daß die in dem Antrage Gröber, Hitze 
und Genoſſen auf Abänderung der Gewerbeordnung beabſichtigte 
Einſchränkung der Gewerbefreiheit nicht nur von der verderb⸗ 
lichſten Wirkung für die Exlſtenz des ee Buchhandels, ſon⸗ 
dern auch von gleich vernichtendem Einfluſſe auf die Erwerbs⸗ 
thätigkeit aller an der Erzeugung von Büchern, b ıc. be⸗ 
theiligten Kreiſe, alſo der Schriftſteller, Künſtler, Buchdrucker, 
Buchbinder, Papierfabrikanten, Kylographen, Lithographen, Papier⸗ Y 
händler, Schriftgteßer, Galvanoplaſtiker und Maſchinen⸗Induſtriellen 
u. ſ. w tft. Die Verſammelten ſprechen daher die entſchiedene Er⸗ 
wartung aus, der Reichstag werde Iten Geſetzesänderungen ſeine 
Zuſtimmung verſagen und die Einſicht der hohen verbündeten Re⸗ 
gterungen werde — falls ſich im Reichstage doch eine Majorität 
dafür finden ſollte — der dadurch herbeigeführten ſchweren Be⸗ 
drohung der Exiſtenzen von Bürgern nicht beipflichten.“ Daß die 


ET das beſte neue e e e nee rer ausgeſtellt. Seine „Alte Wleſe 


in Karlsbad“ mit ihrer feinen Behandlung des tiefen Hinter⸗ſi 


grundes, der lebendigen Wiedergabe der einzelnen Gruppen, die 
gangbare Geſtaltung des Ganzen, die wie in voller Bewegung w 
durch die Blätter brechenden, auf dem Boden hinzitternden Sounen: 
lichter — ull das ſchließt ſich zu einem Ganzen von imponirender 
Großartiakeit, zu einem der lebensvollſten Bilder. Hugo Vogels 
ſchönes Bild „Ein Kirchenlied“, wie Skarbinas Gemälde in dieſem 
Jahre entſtanden, zeigt den Künſtler als feinen Cha alkteriſtiker und 
Stimmungsmaler. Der Hintergrund des Bildes mit den in der 
Kirchenbank ſitzenden Kirchgängern ſtört mir eln wenig den Ge⸗ 
ſammteindruck, während der Vordergrund mit dem präludirenden 
Kantor auf dem alten Lederkiſſen und die Geſtalten der Sänger 
ganz vorzüglich wiedergegeben ſind und in De Feinheit des Kolorit3 
ltr wunderſam die Stimmung des lichten Sonntagsmorgens aus⸗ 
trömen. 

Ueberraſchend gut wirkt eine neue Arbeit von Hans Gude, 
der mit Kraft und ſchöner HL et ein Stück norwegiſcher 
Küſte vorführt, während Karl Becker uns wieder einmal ſeinen 
Othello zeigt, der der Desdemona und dem Brabantio ſeine Aben⸗ 
teuer erzählt. Eine neue Bearbeitung nennt Becker dieſe Wieder⸗ 
holung des bekannten Koſtümbildes, das aufs Neue zeigt, wie für 
Karl Becker die Malerei ſeit etwa drei bis vier Jahrzehnten nicht 

iſt. Sieht man dann noch ein paar Bilder 
erren, dann empfindet man es doppelt er⸗ 
in immer neuen Kräften ergänzen kann. 
enn der eine, Adolf Menzel, der noch heute herrliche Meiſter⸗ 
werke ſchafft, iſt doch eben ein Unitum. Seine Meiſterſchaft ſcheint 
mit jedem neuen Werke, das wir von ihm ſeben, zu wachſen und 
doch — ſehen wir ein älteres Bild, ſo erſcheint uns gerade das 
wieder SEEN IE So das hier ausgeſtellte, wenig bekannte 
Alt⸗Neue Synagoge in Prag“. Entſtanden im Jahre 1853, 
iſt es doch in keiner Welle veraltet. Während wir bei vielen vor: 
züglichen Bildern dieſer Ausſtellung auf den erſten Blick ſchon den 
Eindruck überwundener Technik und veralteter Auffaſſung empfin⸗ 
den, erſcdeint dieſes 40 Jahre alte Bild wie heute geſchaffen, 155 
übertrefflich an Charakteriſtik, an fein abgewogener Kraft des 
Kolorits und überzeugendſter en In voller Schlichtheit iſt 
da wiedergegeben, wie das Tageslicht durch die trüben Scheiben 
geſchwächt in die Synagoge eindringt, wie die Kerze am nn 
des Rabbiner den Raum geheimnſßvoll erleuchtet und wie in 
dieſem myſtiſchen Schein die weißen Tücher und Andachtsgewänder 
der Betenden aufſchimmern. Menzel zeigt auch hier wieder, nie 
in feinen Srlderictaniihen Bildern, wie ſehr er ein Milteu be⸗ 
herrſchen kann, das ihm eigentlich fremd iſt. Zwei vielbekannte 
Arbeiten, die „Frunnenpromenade in Kiſſingen“ und ſein „Chronos“ 
zeigen den Meiſter als Gouachemaler und als Zeichner. 

Das bedeutendſte neue Bild, das dieſe Ausſtellung bietet, iſt 


Agitation gegen den Antrag fich een 17 5 auf den Buchhandel ! 
* 


beſchränkt, beweiſt die offizielle Be zweier Buchdrucker⸗ 
Korporationen, des ereins Münchener Buchdruckereibeſitzer 
(A. V.)“ und des „Deutſchen Buchdrucker ⸗Pereins (ereis 7) 
Boyern, daß ſie mit dem Vorgehen des ee e ein⸗ 
veritanden find. Auch von Seiten der Buchdrucker und der an⸗ 
deren Intereſſenten der Buchgewerbe wird eine Einwirkung auf 
den Reichstag durch Einreichung von Petitionen und Reſolutionen 
zu erwarten ſein. 


Rußland und Polen. 


d. Warſchau, 3. Jan. Ueber den Geſundheitszuſtand 
des hieſigen Generalgouverneurs Gurko theilt 
der „Grazdanin“, das Organ des Fürſten Meſzcezerski, Fol⸗ 
gendes mit: 

„In der letzten Zeit nahm die 5 des Generalgouver⸗ 
neurs unerwartet einen drohenden Charakter an. Nachdem 
er Ende September v. J. nach den Manövern, bei denen er 
in keinerlei Weiſe geſchont und buchſtäblich den ganzen Tag nicht 
vom Pferde geſtiegen, erkrankt war, befiel ihn eine merkwürdige 
Krankheit, welche einige Warſchauer Aerzte für Podagra, andere 
dagegen für eine Entzündung der Blutgefäße hielten. Anfang De- 
zember beſſerte ſich der Zuſtand des Generalgouverneurs, ſodaß er 
gemäß dem Rathe des Profeſſors Waſtliew ſchon im offenen Wagen 
umherfahren konnte, und ſchon e ſich zu beſchäftigen begann. 
Am 19. Dezember aber wurde er von einem Schlaganfalle befallen, 
welcher ſeine linke Seite lähmte, auch feine Sehkraft ſchwächte, und 
die Zunge lähmte, ſodaß es ihm ſchwer wurde, zu ſprechen. Wäh⸗ 
rend der beiden nächſten Tage ſchienen wieder Ausſichten auf Beſ⸗ 
ſerung ſeines Zuſtandes vorhanden zu ſein, gegenwärttg aber iſt 
aufs Neue eine Verſchlimmerung eingetreten; der Kranke kann 
weder den linken Fuß, noch die linke Hand rühren, und hat im 
Allgemeinen keine Ausſicht wieder geſund zu werden; die Aerzte 
bezeichnen ſeinen Zuſtand als hoffnungslos. Nach Mitthei⸗ 
lung der Wiener „Politiſchen Korresp.“ werden als ſeine eventuellen 
Nachfolger der Generalgonverneur von Turkeſtan, Woſen de 
und der Gouverneur von Odeſſa, Roop, bezeichnet. 

Niga, 1. Jan. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 31g.) 
Für die Sul wc Patel iſt es nicht genug, ie 
orthodoxe Proſelytenmacherei unter ehrlichen 
Menſchen mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu be⸗ 
treiben, nun hat fie angefangen, daſſelbe auch in Gefaͤng⸗ 
niſſen unter den Arreſtanten zu thun. In dem hie⸗ 
ſigen Unterſuchungsgefängniß, in deſſen Räumen kürzlich eine 
orthodoxe Kirche errichtet wurde, traten dieſer Tage ſechs 
lutheriſche Arreſtanten zur Orthodoxie über. Als Zeugen der 
Zeremonie figurirten ein höherer Staatsbeamter mit ſeiner 
Frau und noch eine Frau von höherem Stande, wodurch 
offenkundig dargethan wurde, daß die Ruſſen dich ſelbſt mit 
dem Auswurf der Geſellſchaft abgeben, wenn ſie dadurch 
ihren Zwecken dienen können. Der Rigaſche Erzbiſchof ver⸗ 
herrlichte das Ereigniß, indem er ſelbſt den Wen 
Kreuzchen und He ligenbilder überjandte Zum Beſuch d 
orthodoxen Gefängniß⸗Kirche werden alle Arreſtanten a 
in die lutheriſche Kirche läßt man dagegen keinen nichtluthe⸗ 
riſchen Arreſtanten hinein. Auf dieſelbe Weiſe wird auch in den 
Gefängniſſen Revals und, wie man hört, noch anderer Städte 
für die Orthodoxie gearbeitet. Das üblichſte Lockmittel dabei 
ſei, daß man den Arreſtanten unter der Hand gewiſſe Ver⸗ 


günſtigungen und Strafmilderungen für die Annahme der 


orthodoxen Konfeſſion in Ausſicht ſtellt. — Dem wüthendſten 
Angreifer auf das Lutherthum und die baltiſchen Deutſchen, 
„Walgus“⸗Redakteur Körw, geht es nicht mehr gut. 
Wegen verſchiedener Schwindeleien und darum, daß er nicht 
zur Orthodoxie übertritt, iſt Herr Körw in der Achtung der 
Ruſſen geſunken; man betrachtet die Schmähungen des 


„Walgus“ nunmehr nur als Geſchäftskniffe und der eſthlän⸗ 


diſche Gouverneur und andere hochſtehende Perſönlichkeiten, die 
Herrn Körw protegirten, haben ſich jetzt von ihm abgewendet. 


das Koloſſalgemälde von Hubert Herkomer „Eine Magiſtrats⸗ 
tzung in Landsberg am Lech.“ Herkomer war in Deutichland: 
zuerſt durch ſein Porträt der Miß Grant bekannt geworden, das 
eiß in weiß gemalt in Berlin an machte und eine Fülle 
von Nachbildungen hervorrief. Dann folgte u. A. in Berlin das 
vorzügliche e ſeines Vaters; in dieſem Sommer aber ent⸗ 
täuſchte er völlig durch die unintereffante, läſſtge Behandlung eines 
weiblichen Porträts. Das jetzt hier ausgeſtellte Bild nun iſt aller⸗ 
erſten Ranges und kann den berühmteſten e Gruppen⸗ 
bildern des 17. Jahrhunderts sur Seite geſtellt werden. Das 
grandtoſe, impoſante Bild, das mit geradezu erſtaunlicher Plaſtlik 
wirkt, iſt für den Rathhausſaal in Landsberg am Lech beſtimmt, 
einem in der Nähe von Herkomers Geburtsort belegenen bayer!fchen 
Städtchen deſſen Ehrenbürger Herkomer geworden iſt. In dieſem 
wundervollen Kunſtwerk zeigt ſich Herkomer ebenſo ſehr als Porträt⸗ 
wie als Architekturmaler — ungemein reizvoll iſt der Blick aus 
den Rathhausfenſtern auf den Marktplatz und die Straße. Es tik 
ein bei aller Schlichtheit ungewöhnlich kraftvolles, überzeugendes 
Kunſtwerk, eine Leiſtung von unnachahmlicher Größe und Vollen⸗ 
dung, ein Werk von unvergeßlich eindruck voller Wirkung. 


1 dle weiteren Ausſtellungs⸗Arbeiten in einem Schluß⸗ 
a 


* Eine Hanns Sachs⸗ Feier. Aus Nürnberg wird ge⸗ 
e ee Auf den 5. November des eben begonnenen Fabres fällt 
der 400. Geburtstag des Meiſterſin gers Hanns Sachs, 
der in ſeiner Sau idt durch eine großartige Feier begangen 
werden ſoll. Nach dem vorläufig entworfenen Programm wird 
ein hiſtoriſcher Feſtzug unter Betheiligung der Gewerke und no 
Jugend ih zum Haans⸗Sachs⸗Denkmal bewegen, um daſelbſt dem 
Andenken des Meiſterſingers eine Huldigung darzubringen. In 
einem Saale wird En Feſtfeier abgehalten, wobei der Hanns⸗ 
Sachs⸗Forſcher Dr. Götze aus Dresden die Feſtrede halten wird. 
Außerdem wird ein Feſthankett veranſtaltet, und im Stadttheater 
werden Richard Wagners „Meiſterſinger von Nürnberg“ aufge⸗ 
führt werden. Das Stadttheater wird außerdem in der Feſtwoche 
auf die Gedenkfeier bezügliche Stücke, ſo unter Anderm die Oper 
„Hanns Sachs“ von Lortzing zur e bringen. on 
Dilettanten iſt die Darſtellung von Schwänken aus der Feder 
Hanns Sachs geplant. Eine populär gehaltene Feſtſchrift wird 
herausgegeben werden. Die Katharinenkirche, welche durch Richard 
Wagners „M iſterſinger“ 
ſoll zu einem Hanns⸗Sachs⸗Muſeum umgeſtaltet werden und d 

ſelbe Einrichtung erhalten, wie während einer Deitterfinger“ 2 
Produktion zu Hanns Sachs Zett. Gegenwärtig wird die Katha⸗ 
rinenkirche als Theater⸗Dekoratlons⸗Magazin verwendet. 


zu allgemeiner Berühmtheit gelanat, If f 


S r r „ 


. das lutheriſche Morgengebet unterſagt 
BE wußten ren mit den Orthodoxen das ruſſiſche 
und Te richten. Nun bat der Minifter der Bolkzauſtlaeng 
2 gentlich feiner Schulenreviſton in Reval den lutheriſchen 
geleg gottesdienst wieder freigegeben und die Stadt zeichnet 

ur Anſchaffung von Orgeln, die zum Gottes dienſt 


Gymnaſien gebraucht werden. 
in den g Peters burg wird uns gemeldet, daß dort für 
8 Jahr 1903 eine Weltausſtellung geplant wird, 
28 mit einem ſolchen Unternehmen das 200jährige Beſtehen 
be Zarenftabt in der würdigſten Weile zu feiern. — Die von 
be Stadt Lyon der Stadt Moskau zum Geſchenk ge- 
achte Fahne hat das nachſtehende, an das Moskauer Stadt⸗ 
baupt gerichtete Schreiben begleitet: 
haupt gon, die zweite Stadt Franzreicks, ſendet Moskau, der 
weiten Reſidenz Rußlands, ein Geſchenk zum Andenken. Dieies 
Heſchent iſt eine ſeidene Fahne in den Nationalfarben Ihres 
Landes, die auch die Nationalfarben Frankreichs find. In 
ohen Tagen entfalte ſich dieſe Fahne, bewegt vom 
eden des Windes, der aus Frankreich kommt, 
und möge das Rauſchen ihrer wogenden Falten einen treuen 
Widerhall bilden unſerer erregten Herzen und der anhaltenden 
Nuſe, mit denen wir die Offiziere der ruſſiſchen Flotte begrüßten. 
Es lebe Mos kau, die beilige, patriotiſche Stadt, die Schweſter 
Tons, die Schweſter Frankreichs! Es lebe Rußland! 


Großbritannien und Irland. 


„London, 2. Jan. Der „Globe“ erfährt, die Regie⸗ 
zung werde in der nächſten am 20. Februar beginnenden Par⸗ 
lamentsſeſſion für die Verſtärkung der Flotte einen 
Extrakedit von 16 bis 20 Millionen Lftrl. beanspruchen, 
deſſen Verausgabung über vier Jahre vertheilt werden würde. 


Belgien. 


* Das neue Jahr beginnt mit einem politiſchen Pro⸗ 
welcher zu einer großen Sozialiſtenbewegung ausgebeutet 
werden ſoll. Der einflußreichſte belgiſche Sozialiſtenführer und 
Chefredakteur des Arbeiterblattes „Das Volk“, Volders, hat 
im Anſchluß an das an archiſtiſche Attentat in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer in dieſem Blatte einen Artikel veröffentlicht, 
welcher mit maßloſeſter Heftigkeit dieſes Attentat allein der kapt⸗ 
faliſt ſchen Bourgeoiſie, die „mit allen Mitteln“ ihre Herrſchaſt und 
Ausbeutung ſichert, aufbürdet und alſo ſchließt: „Das Proletariat 
muß ebenſo handeln und ſich aller Mittel, welcher Art ſie auch 
ein mögen, bedienen, um das Ende des verderblichen Regiments 
27 kapitaliſtiſchen Bourgeolſie herbeizuführen und den nahen Sieg 
des Rechts, der Freihelt und der Arbeit über die Unbilligkeit, Aus⸗ 
beutung und Sklaverei zu ſichern. Das Ziel naht und die Mor⸗ 
genröthe der ſozialen Revolution kündigt ſich den Augen aller 

ellſehenden an, ſowie der Bourgeois, welche zittern, als auch der 
ace welche ſich freuen und frohen Herzens find.” Die 
Staatsanwaltſchaft hat auf Regierungsanweiſung die Anklage 
gegen Volders wegen Aufreiz ung zu Verbrechen 
erhoben und auf Gerichtsbeſchluß iſt dieſe Anklage dem Schwur⸗ 
erichte überwieſen worden. Am 8. d. Mts. erſcheint Volders vor 
1150 Brabanter Schwurgericht; der bedeutende ſozialdemokratiſche 
Advokat Ricard vertheidigt Ihn. Das Arbeiterblatt „Das Volk“ 
ſchlägt bereits einen ſehr drohenden Ton an und ſpricht „von einem 
hr gewagten Spiele der Regierung.“ Die Brüſſeler ſozialiſtiſche 
Partei arbeitet an einer großen Arbeiterbewegung, welche am 
Tage des Prozeſſes in Scene geſetzt werden ſoll, ſo daß man mit 
nicht geringer Spannung den weiteren Fortgang dieſer Sache be⸗ 
obachtet. Um Kundgebungen der unruhigen Brüſſeler Studenten⸗ 
ſchaft vorzubeugen, hat der Verwaltungsrath der Brüſſeler Uni⸗ 
verſität beſchloſſen, die Eröffnung der Vorleſungen des neu be⸗ 
rufenen Pariſer Geographen Eliſse Reclus, deſſen Sohn mit dem 
anarchiſtiſchen Attentate verwickelt ift, auf unbeſtimmte Zeit zu 


vertagen. 
Serbien. 


* Kürzlich ließ der König Alexander den ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten Perſiany zu ſich bitten, um ihn 
wegen der Bildung einer Koalitions regierung zu 
Rathe zu ziehen. Perſiany widerrieth entſchieden und be⸗ 
merkte, die Beſeitigung der heutigen Staatslenker, deren unbe⸗ 
dingte Ergebenheit für Rußland allgemein bekannt 
ei, müßte in Petersburg den Anſchein erwecken, als wünſche 
ch der König mit Rathgebern zu umgeben, die Rußland mit 
minder freundſchaftlichen Gefühlen gegenüberſtehen. Auch habe 
das Schickſal der liberalen Regierung bewieſen, daß es in 
Serbien nicht angehe, gegen den Willen des Volkes zu re⸗ 
gieren. Der König thäte am beſten, auf dem ſtreng konſtitu⸗ 
tionellen Wege zu verharren und den Wünſchen der Mehrheit 
der Radikalen auf Berufung von Paſchitſch im Nothfalle nach⸗ 
zugeben. Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, der wir dieſe 
Mütheilungen entnehmen, verſichert, daß die Worte des ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten auf den jungen König einen nachhaltigen 
Eindruck ausgeübt hätten. 

Belgrad, 3. Jan. Die Gerüchte über die ausgebrochene 
Miniſterkriſe find nicht beſtätigt. Sie entſtanden durch 


das Mißtrauen der radikalen Parteikreiſe gegenüber den eifrigen 
Bemühungen der Fortſchrittler am königlichen Hofe mehr Einfluß 


Zu gewinnen. 
Aſien. 


Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, herrſchte 
in den letzten Tagen unter den Mohammedanern in 
Damaskus große Aufregung auf Grund des falſchen Ge⸗ 
rüchts, die dortigen Chriſten hätten eine Moſchee in Brand 
geſteckt. Eine Anzahl Chriſten wurden mißhan⸗ 
delt, mehrere Europäer beleidigt. 


Afrika. 


den Gymnaſten Revals war den lutheriſchen 


Lokales. 
Poſen, 4. Januar. 

r. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hierſelbſt hat im Monat De⸗ 
zember 18.3 an Spareinlagen eingenommen 140 982 Mark 
88 Pf., dagegen zurückgezahlt 105 985 Mark 84 Pfg. 
ſtand an Spareinlagen iſt daher geſtiegen um 34 997 Mark 4 Pfg. 
auf 5 391 056 Mark 13 Pfg., d. i. gegen den Beſtand am 1. April 
1893 mehr 122 432 Mark 20 Pia. Im Monat Dezember 1892 
überſtiegen die Einzahlungen die Rückzahlungen nur um 13 426 
Mark 86 Pfg. und der Beſtand an Spareinlagen vom 1. April 
1892 hatte ſich um 139 474 Mark 11 Pfg. auf 5 096 235 Mark 
33 Pfg. vermindert. Die Zahl der Abfertigungen iſt weiter ge⸗ 
ſtiegen; ſie beträgt für die Zeit vom 1. April bis 30. Dezember 
1893 gegen den gleichen Zeitraum des Jahres 1892 in Einnahme 
mehr 3251, in Ausgabe dagegen weniger 17, mithin mehr 3234, 
d. t. durchſchnittlich täglich mehr 14. Die Verkaufsſtellen 
für Sparmarken haben im Monat Dezember 1893 von 
der Sparkaſſe 1020 Sparmarken zu 10 Pfg. abgenommen, von den 
ausſtehenden Sparmarken wurden 1060 Stück in Sparbücher um⸗ 
gewandelt; überhaupt ſtehen noch zur Einlöſung aus 12720 Spar⸗ 
marken, welche ſich in Händen des Publikums und der Verkaufs- 
ſtellen befinden. Das ſtatutenmäßig von der Sparkaſſe der ſt ä d⸗ 
tiſchen Pfandleih⸗ Anſtalt zu gewährende Be⸗ 
triebsdarlehn iſt um 44000 Mark geringer als am 31. 
Dezember 1892. Am 10. Januar cr. beginnt die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe mit der Gewährung von Lombarddarlehen gegen 
Verpfändung von Effekten und Sparkaſſenbüchern. Nähere Mit⸗ 
theilungen hierüber werden noch folgen. 


p. Der Geburtstag des Kaiſers wird, wie früher, hier 
durch ein großes Feſteſſen, an dem ſich die Mitglieder der meiſten 
königlichen Behörden betheiligen werden, im Lambertſchen Saal 
gefeiert werden. Die ſtädtiſchen Behörden werden, wie ſchon er⸗ 
dee im Sternſchen Saal den Tag durch ein Diner feierlich 
egehen. 3 

p. Wie rückſichtslos der Bund der Landwirthe vielfach 
vorgeht, beweiſt wieder eine Geſchichte, die in hieſigen betheiligten 
Kreliſen großes Aufſehen erregt. Seit Jahren pflegten die beiden land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine der Kreiſe Poſen⸗Oſt und⸗Weſt den Geburts⸗ 
tag des Kaiſers durch ein gemeinſames Diner feierlich zu begehen, 
an dem außer den beiden Herren Landräthen der Kreiſe auch ver⸗ 
ſchiedene andere hervorragende Perſönlichkeiten theilnahmen. An⸗ 
geſichts des ſchroffen Auftretens des Bundes der Landwirthe, deſſen 
Mitglieder in den beiden Vereinen unzweifelhaft die Mehrheit 
bilden, iſt es nun diesmal zwiſchen den Herren Landräthen und 
den Vorſtänden der Vereine zu ſcharfen Meinungsverſchiedenheiten 
gekommen, wobei namentlich die Frage, wer das Kaiſerhoch auszu⸗ 
bringen habe, eine bedeutende Rolle geſpielt haben ſoll. Die 
beiden landwirthſchaftlichen Vereine oder vielmehr die Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe unter der Führung des Herrn 
Major a. D. Endell⸗Kiekrz haben nun beſchloſſen, den Geburtstag 
des Kaiſers für ſich zu feiern, während ſich auf Anregung der 
Herren Landräthe unter den übrigen Kreiseingeſeſſenen ein Komitee 
gebildet Fat, das eine beſondere Feier veranſtalten wird. 


* Stadttheater. Herr Hof⸗Opernſänger Rothmühl, 
welcher am Sonnabend ſein nur auf zwei Abende berechnetes 
Gaſtſpiel als Raoul in Meyerbeers Hugenotten eröffnet, trifft 
bereits am Freitag hier ein, um an den letzten Proben theil⸗ 
zunehmen. Das Gaſtſpiel findet zu erhöhten Preiſen ſtatt und find 
Bons zu dieſer Vorſtellung ungiltig. 

p. Zu dem Feuer in der Mannheimſchen Holzbearbei⸗ 
tungsfabrik in der Gr. Gerberſtraße werden noch folgende 
Einzelheiten bekannt. Das Feuer, welches, wie ſchon erwähnt, bald 
nach 4 Uhr von einem die Kl. Gerberſtraße entlang kommenden 
Schutzmann entdeckt wurde, verbreitete ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit, ſodaß die Feuerwehr den eigentlichen Entſtehungsheerd des 
Brandes nicht mehr feſtſtellen konnte. Die eingeleitete amtliche 
Unterſuchung hat denn auch bis jetzt noch keinen Anhalt darüber 
ergeben, wie das Feuer entſtanden iſt. Der Schaden dürfte 60 00) 
Mark noch überſtelgen. Die Feuerwehr hatte unter der ſcharfen 
Kälte ungemein zu leiden. Einzelne Feuerwehrleute waren von 
dem aufſteigenden Waſſerdampf und dem Froſt jo überelit, daß 
dieſelben ſich in den Nachbarhäuſern längere Zeit erholen mußten. 
Das angrenzende Hendewerkſche Grundstück ſowie die Vorraths⸗ 
1 0 5 Dr Firma Hartwig Kantorowicz haben nur durch Waſſer 
etwas gelitten. 

* Himmelserſcheinungen im Januar 1894. Venus iſt 
noch Abendſtern; fie ſteht bei Einbruch der Dämmerung ziemlich 
hoch am Sübweithimmel und bleibt zur Zeit bis 8 Uhr Abends, 
gegen Ende des Monats bis nach 7 Uhr Abends über dem Ho⸗ 
rizont. Mars iſt Morgenſtern; er geht während des ganzen Mo⸗ 
nats etwa um 5 Uhr Morgens auf. Jupiter, noch in der Nähe 
des Siebengeſtirn, ſteht bei Sonnenuntergang ſchon hoch am Oſt⸗ 
himmel und geht erſt einige Stunden nach Mitternacht unter. Die 
Sichtbarkeit des Saturn, der noch im Sternbilde der 
ſteht, nimmt wieder zu; am Anfange des Monats um ½2 Uhr 
Morgens, gegen Ende des Monats ſchon um ½12 Uhr Abends 
auf. Neu⸗ und Vollmond findet ſtatt am 7. und 21. Das ſchöne 
Sternbild des Orion kulminirt etwa um 10 Uhr Abends und auch 
Sirius, der hellſte Stern am Fixſternhimmel, iſt faft während der 
ganzen Nacht ſichtbar. 

a. Ein Meteor iſt am Dienſtag Abend in Poſen beobachtet 
worden. Um etwa 10%, Uhr Nachts leuchtete es über der Stadt 
auf und zog mit mäßiger Schnelligkeit in der Richtung Nord⸗Süd 
dahin, hinter ſich einen kleinen Schweif entwickelnd. Irgend ein 
Geräuſch wurde nicht vernommen. Die Leuchtkraft des Meteors 
war eine intenfive und das Licht ähnelte der blendend weißen 
Farbe des elektriſchen Lichtes. Die Erſcheinung konnte mehrere 
Sekunden wahrgenommen werden. 

* Verein junger Kaufleute. Der bekannte Verfechter des 
Zonentarifs, Ser Dr. Eduard Engel, hält am Freitag, den 
5. db. M., im Sternſchen Saale einen Vortrag über „Das Brlef⸗ 
porto“. Der Vortragende beherrſcht die Fragen über das geſammte 
Verkehrsweſen bis in die kleinſten Einzelheiten und wird in ſeinem 
kulturgeſchichtlichen Vortrage das ganze Deutſche Nachrichtenweſen 
des 19. Jahrhunderts behandeln, das Penny⸗Porto, die Poſtkarte, 
den Weltpoſtverein, Telegraph und Telephon. 

* Einen Sylveſter⸗Herrenabend im Geſellſchaftsſaale des 
Café Miſch veranſtaltete am 31. Dezember v. J. der Verein 
„Thalia.“ Eingeleitet wurde der Abend durch einen muſtka⸗ 
liſchen Vortrag, dem ſich ein vom Vorſitzenden geſprochener Prolog 
anreihte. Es folgten hierauf die wohlgelungene Aufführung des 
Kotzebueſchen einaktigen Faſtnachtsſpiels „Das Landhaus an der 
Heerſtraße“, das Banditenduett a. d. Oper „Stradella“, ferner 
eine Klavierphantaſte, ein Zither⸗Quartett und verſchiedene andere 
ſehr hübſch zu Gehör gebrachte Vorträge. Kurz vor 12 Uhr 
Nachts begrüßte ein Ehrenmitglied das eintretende neue Jahr in 
ſchwungvoller Rede, welche in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. 
Die Tafel wurde durch zahlreiche Toaſte und Lieder gewürzt. 
Die Solveſter⸗Bowle durfte natürlich nicht fehlen. 


Der Be⸗ J 


auf das Sch 


Jungfrau 


—n. Speiſung bedürftiger Schulkinder. Das Central⸗ 
Komitee zur Speiſung bedürftiger Schulkinder begann fein wohl 
thätiges Werk Ende November v. J mit der Verabreichung eines 
warmen Frühſtücks an 200 arme Schulkinder. Das waren die 
allerbedürftigſten. Viele andere mußten von der Wohlthat wegen 
Mangels an Mitteln ausgeſchloſſen werden. Der jetzt eingetretene 
harte Froſt, der die Noth beſonders bitter empfinden läßt, hat das 
Komitee veranlaßt, von heute ab noch weitere 50 Kinder mit 
warmem Frühſtück zu verſehen. Das Komitee hofft dabei auf die 
oft bewährte Wohlthätigkeit der Mitbürger, die dieſem Werke um 
jo weniger fehlen dürfte, als es in der That reichen Segen ſtiftet. 

»Eine beachtenswerthe Begriffsfeſtſtellung über die 
Bezeichnung „Gaſtwirthſchaft“ iſt vor Kurzem jeiteng des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts erfolgt. Einige Reſtaurateure in Steglitz 
hatten die Bezeichnung „Reſtauration“ in „Gaſtwirthſchaft' 
umgewandelt. Da aber die Schankgenehmigung auf „Reſtauration“ 
lautete, jo wurden fie wegen Uebertretung in Poltzeiſtrafe ge⸗ 
nommen. Der Reſtaurateur Meinert trug auf richterliche Ent⸗ 
ſcheidung an. Es wurde daher eine Begriffsfeſtſtellung der maß⸗ 
gebenden Ausdrücke beim Ober⸗Verwaltungsgericht eingeholt. Nach 
deſſen Entſcheidung nun iſt Gaſthof eine Wirthſchaft mit 
Fremdenbeherbergung und Ausſpannung, Gaſtwirthſchaft 
eine ſolche nur mit Fremdenbeherbung, alſo daſſelbe, was man 
unter einem Hotel verſteht, Schankwirthſchaft eine ſolche 
nur mit Beköſtigung. Will alſo ein Reſtaurateur ſich eine deutſche 
Bezeichnung beilegen, ſo hat er das Wort Schankwirth zu 
wählen. Meinert erhielt vom Schöffengericht die geringſte Strafe 
Mark — zugemeſſen. Lobend wurde das Beſtreben der 
„Reſtaurateure“, deutſche Bezeichnungen für ihre Wirthſchaften an⸗ 
zunehmen, anerkannt; doch dürfe der Charakter der gewerblichen 
Berechtigung eo) nicht dadurch verändert werden. Wenn 
in Berlin „Reſtauration“ in „Gaſtwirthſchaft“ bisher widerſpruchslos 
umgewandelt worden jet, fo liege das nur daran, daß das Polizei⸗ 
präſidium der Sache noch keine Beachtung geſchenkt habe. 2 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 4. Januar, Abends. 

Der Kaiſer hat ſich am Dienſtag Mittag von dem 
Reichskanzler und dem Staatsſekretär Freiherrn 
v. Marſchall über die auswärtige Politik Vortrag halten 
laſſen. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch der deutſch⸗ 
ruſſiſche Handelsvertrag zur Sprache gekommen. 
Die Aeußerungen beider Staatsmänner ſollen dabei die Bil⸗ 
ligung des Kaiſers gefunden haben. Der Vortrag des 
Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg ſoll mit der Eröff⸗ 
nung des Landtages im Zuſammenhange geſtanden haben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt: „Das Staats⸗ 
miniſterium erklärte ſich nunmehr mit der Einbringung 
der Novelle zur Strafprozeßordnung einver⸗ 
ſtanden. Dieſelbe wird dem Bundesrathe demnächſt zugehen.“ 


Bei der Neuwahl zum Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher wurde heute hier Langerhans wieder⸗ 
gewählt. Zum ſtellvertretenden Vorſteher wurde an Stelle 
Alexander Meyers der Stadto. Michel (Freiſ. Volksp.) gewählt. 


Profeſſor v. Bergmann iſt zur Behandlung des 
General Gurko nach Warſchau berufen worden. 


Ueber die Plünderung von Kubub in Süd⸗ 
weſtafrika iſt folgendes offizielles Telegramm eingegangen: 
„Witboi Kubub geplündert, Hermann auf dem Dampfer 
„Nautilus“ nach Kapſtadt entkommen, die geraubten Rinder 
ſind nach dem Duncan getrieben.“ Nach weiter hier einge⸗ 
troffenen privaten Nachrichten ſcheint der Aufſt and ſich 
ußgebiet auszudehnen. 

Lieutenant Langheld hat auf ſeiner Expedition 
nach den neueſten von ihm eingetroffenen Nachrichten mehrere 
ſiegreiche Gefechte beſtanden. Er hat einen neuen Weg vom 
Viktoriaſee nach Tabora entdeckt. 


Eine Fahrkartenfälſchung von bedeuten⸗ 
dem Umfange iſt in Bunzlau entdeckt worden. Es han⸗ 
delt ſich um die Strecke Kohlfurt⸗ Berlin. Auch hier ſind 
Schaffner daran betheiligt. 


Der „Rusky Invalid“ in Petersburg veröffentlicht eine 
Verordnung betreffend die Vermehrung der Truppen⸗ 
theile, welche die transbalkaniſchen 750 aken zu ſtellen haben, 
um ein Reiter⸗Regiment zu 4 Sotnten zu ſchaffen. 

In der Petersburger Munizipalität iſt die Frage 
angeregt worden, in Petersburg im Jahre 1903 anläßlich des 
200 jährigen Jubiläums Petersburgs eine Weltausſtellung 
zu veranſtalten. 

In Seerlensk in Sibirien iſt die Kaſerne des dortigen 
Sophien⸗Regiments vollſtändig niedergebrannt. Einige Sol⸗ 
daten find bei dem Sprunge aus dem Fenſter tödtlich verletzt 
worden. Es wird Brandftiftung vermuthek. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Kaiſer Wilhelm II. Ein Herricherbild in ſeinen Aus⸗ 
ſprüchen. Von E. Schröder. Kärtonnirt M. 1. — (Stutt⸗ 
gart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt.) In zehn Abſchnitten, ſyſtematiſch 
und chronologiſch geordnet, enthält das Werkchen die wichtigſten 
Ausſprüche des jugendlichen Herrſchers, die gewiſſermaßen den 
Schlüſſel zu ſeinem Weſen bilden. 


„Die ſoeben bei A. Limbach in Braunſchweig herausgegebene 
Schrift: „Für das Handwerk“ von Hugo Böttger 
— 1 M. — (Verfaſſer vom „Programm der Handwerker“), be⸗ 
ſpricht in ſachkundiger Welfe den Eatwurf des preußiſchen Handels⸗ 
miniſters, zur Organiſation des Hundwerks und zur Regelung des 
Lehrlingsweſens im Handwerk. Der Verfaſſer giebt eine Ueberſicht 
über die Lage des Handwerks, bringt ferner den Wortlaut des 
Entwurfs, der in ſeinen einzelnen Theilen einer gründlichen Keltlk 
unterzogen wird, und eine Zuſammenſtellung der über den Eat⸗ 
wurf gefällten Urtheile. 


N 


8 ne Hubert Große⸗Far⸗ 
wick gen. Gerbert in Albersloh 


höhte Preiſe. 


II. Wintervergnügen 


| Tl. Nachrichten. m | 


Geſtern Morgen 4 Uhr ent: 


ſchlief ſanft nach langem ſchweren 1 


Leiden meine innigſtgeliebte Frau, 


unſere unvergeßliche gute Mutter, 


chwieger⸗ und Großmutter, 
ara N ill n, 


Um files eh bitten 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Die f eden gc 0 am 
Sonnabend, den 6. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom er 
Wilhelmsplatz 18, ſtatt. 105 


Auswärtige 


Familien⸗Nacheichten 
Verlobt: Frl. Elisabeth von 
Arnim mit Hrn. Lieut. Karl 
Fiedler in Breslau. Frl. Mar⸗ 
garethe Meißner in Görlitz mit 
Hrn. Ger.⸗Referendar, Lieut. der 
Reſerve Otto Pohl in Lauban. 
Freiin 9 von Schlotheim 
mit Hrn. Lieut. Hermann Frhrn. 
v. Richthofen II.⸗Dürhenkſch in 
Breslau. Frl. Margarete Oels⸗ 
ner 1 Hrn. Philipp Nagel in 
Berlin. Frl. Johanna Bender 
mit Hrn. Redakteur Dr. Louis 
9 in Berlin. Frl. Ida 
Sede mit Hrn. Rentier 
a 0 1 8 in Berlin. 
Verehelicht: Herr Rechtsan⸗ 
walt Ferdinand Putz mit au. 
8 hode in Loſchwitz. 
Wilh. Rudkowski mit Fränl. 
Dart Junker in Groß⸗Lichter⸗ 
ul boren: Ein Sohn: Hrn. 
v. Knöbel⸗Döberitz in Bulshagen. 
Hrn. Reg.⸗Rath Zipfel in Hagen. 
ine Tochter: Herrn Fri 
Wolle in Berlin. Hrn. Staats⸗ 
anwalt Beyer in Oels. Herrn 
1 iger Guſtav Schoen 
in Krzanowitz. Hrn. Amtsge⸗ 
richtsrath Grunwald in Liegnitz. 
Geſtorben: Herr Niteerauts⸗ 
beſitzer, Rittmeiſter d. L., Landes⸗ 
älteſter Hugo Varg ander in 
Münchhof. Hr. Oberbntteninſpek⸗ 
lun Friedr. Liebeneiner in Ma⸗ 
lapane. Hr. Bürgermeiſter Ni⸗ 
colaus Niehl in Sennheim. 


rt 


Hr. 1 Dethmar Schae⸗ 
fer in Haffen. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Theodor Hilſcher in 
Rundewieſe. Fr. Amtsgerichts⸗ 
Rath Bertha Geisler, geb. Fen⸗ 
ner in Zobten. Fr. Dr. Amanda 
Jahn, geb. Odemann in Bern. 
Fr. Dolores Minlos, geb. Mon⸗ 
tovio in Berlin. Fr. Auguſte 
Ratler, geb. Schanze in Berlin. 
11 Ottilte v. Bergen in Gum⸗ 
nnen. 


"Shen Fist. 


Freitag, den 5. Jan. 94: 
letzten Mele⸗ un Se 
Sonnabend, d. 6. Jan 
Erstes Gaſtoiel 
des Kgl. Preuß. Hofopernſängers 
Rothmühl: 118 

Die Hugenotten, 


Volksliedertafel. 


Sonnabend, den 6. d. M., 


Abends 8 Uhr, bei Herrn 
en Tauber, Vor dem Berliner 


Schrotmü ihlen 


Thore : 


Concert. Theater. Tanz. 
Gäste dürfen einge- 
führt werden. 

113 Der Vorstand. 


Ja det Schlesier. 


Das Stiftungsfeſt BR t 
Sonnabend, 6. d., im Saale des 
Zool. Garten beſtimmt ſtatt. 

Anfang Ss Uhr Abends. 


‚Bere | junger Kaufleute. 
Freitag, den 5. 8 1894, 
Abends 8 ½ Uhr, 

‚m re ſchen Saale 
Vortrag 
des Herrn 


Dr. Eduard Engel -Berlin 


„das Briefporto“ 


zur Kulkurgeſchichte des irn 


as 11 
Jahrhundert 008 

Er karten berabfolgh: 9 75 

Hieſige Nachtmitalleder haden 


Der Vorstand. 


keinen Zutri 


Wir 
75 5 Welchen Steinen aus gewöhnlichem Gupeiten. 


Mmillagtich. 
Diner à part 


N von ½1 a & 12 ver Cou⸗ 


in Abonnement 30,00. 


[Epeiſen à la carte in reichſter 

Auswahl, von Morgens 8 

bis Abends 11 Uhr, auch a 

kleinen Pen 119 
empfiehlt 


Albert Dümke, 
Wilhelmsplatz 16. 
Theen 


chines. reichhalt. Lager 
106 empflehlt 
J. N. Leitgeber, 
Gerber- und Wasserstr.-Ecke, 


Ne Hoffmann- 


Am 1. d. M. ſtarb nach ſchwerem Leiden der Lehrer 

Oskar Scholz | 
in Grüſſau i. Schl., im 26. Lebensjahre. Er war 8 
ein pflichttreuer Lehrer, ein aufrichtiger und hingebender 
Freund und Kollege. Wir werden ſein Andenken ſtets 


in Ehren halten. 112 # 
Poſen, den 3. Januar 1894. 


Dis Kollegium der III. Stadtſchule. 
„Gas-Glühlichtapparate 


werden für Geſellſchaften verliehen. 115 
| Wilhelm Kronthal. 


Atlas-Gacao 


vereinigt unübertroffene 


er Güte mit billigem Preise. 
Wer wirklich guten, 

garantirt reinen Ca e a0 
trinken will, kaufe 


Atlas- Cacao. 


In Posen erhältlich bei R Bareikow- | # 
ski, Neuestrasse 7/8 und St. Martin 20, 
Frenzel & Co., Confitüren, Ed. Krug & Sohn, 
Breslauerstrasse 100 Grosse Gerberstr. 
21, Halbdorfstr. 6, P „ Muthschall, Friedrich- 
Strasse, M. Pursch, Theaterstr. 4. J, Schmalz, 
Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachfolg. und 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
ef. 3. Fabrikpr. unt. 10 lähr. Gas 

rantſe, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u, Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


uff Apel 
1 Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer 
Posener Zeitung. 


Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur "heiter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 
Für nur 6 Mark 
verſ. p. Nachnahme e. 9101 


Ju/bel-Ausgabe 
vom 28. Januar. 


Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, ’ ausgeſtatt. 17111 
Verden fn, Alles Nalische, Drosuere, fat Auflage 30000 Exempl. | „ Gonert-Jugbarmanit, 


F. Kurowski, B. Tomaszewski Nachf. E. Bartel; 0 Taſten, 2 Regiſter, 2 Bäſſe, 


ö in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhandlung, Versandt N anreithle mit Beſchlag u. Zu: 
S. Mierzynski ; i > ; halter, 2 chörig, m. Schule z. 
in Gostyn bei; K. Strzyzewski, Drogerie; n „Selbiterlernen. Claviat. De 
in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. Posen, ir 050 9 arf 
einem Theil ln Öl Brillant 
win Pracht: Inſtrument, 


— und 


A ler Dombau⸗Lotterie. J 


offene Nickelclaviatur, ſonſt wie 
obige, jedoch feinere u. gediegenere 
Arbeit. Werth faſt doppelt. Illuſtr. 


—4 Ziehung beſtimmt vom 16.—18. Januar er. Kein 1 grösserer tenmnnBtehtelß 11 aud er 
e Bat 10 a I An | Fe 
? sollte versäumen, 


½ Antheil 1,50 En 0% 18,00 M 
5,00 160 


BE Georg Joseph, e 


E Telear.⸗Adr.: Dukatenmann. 


E. Plaut, Capstadt. 


in dieser Nummer 


zu inseriren. 


Caviar 


Eine günstigere 5 
grau und großkörnig, anerkannt 


Gelegenheit, um g 1. 10 u 
5 1 ruttopfun ne Üchſe für 
Cap der Ak Hoffnung. Bee ee Ei = 17 05 15 e 
machen, dürfte excl. Büchſe Mek. S. 
Import echter alter Cap weine. n „ uch" B. Persicaner, 
Medizinalweine erſten Ranges. N E R Myslowitz, 
Feinſte Frühſtücks⸗ und Deſſert⸗Weine. nicht wieder Ruſſiſche Cigaretten, Thee⸗ 


u. Caviar⸗Niederlage. 


Engros⸗ Lager für Pommern und Poſen: bieten. 


ö chte 2/, Kiſten 

August Otto, Weingroßhandlung, Stettin. b riſche Poſteollo 

9 . . 5 Hofbuchdruckerei ‚ie Sprott, en 1 8 5 

„ ½ K. 1¼ M., größte ca 

e e ee ee eu se 12 1 Büchunge g. n. 40 S 
R ½ M. Bücklinge, K. c 

„„ Oswald Schäpe Et Martin 57. Wan Mom 5 RS 7510 5 
Preiſe: Cape Sherry, hell, milde, in ½¼ Lit. Orig.⸗Fl. M. 1,80, 2 ha u E 

Cape Madeira, hell angenehm, „ „ „ „ 2,00, Real, Caviar Eu 

Dry Constantia, purpur, trocken, „ „ „ 2.25, Pfd. 340 „ 8 P M 

F. C. Pontac, purpur, halbſüß „ „ 2,50, a „8 Pfo 31 185 

pearl Constantia, goldig, ſüß, Ba eh, „#1 3.00: on a sr 

15581 Plaut. 180 Bart, „graiberina, 


bee 3 M. gegen Nachn. 

El. Gräfe, Otlenſen (Holit.) 

Die Flligran⸗Fabrit von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier- 
blumen⸗Materkal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, 1 ferkige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl. überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk. w. geſ. Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


K a n e 
edle S 
mit höchſten reifen prämiirt, 


verſende nach allen Orten Euro⸗ 
pas. Preisliſte frei. Großhand⸗ 


Fürth it und beſter Konſtruktion für Hand⸗, Göpel⸗ und Nhe 
etrieb 


ſchüſdäre Steinen aus glashartem Stahlguß 


fabriziren als Spez ialität und empfehlen wegen ihret || 
großen Leiſtungsfähigleit 15 ſoliden Bauart zu den bllligſten Prelſen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf Nieder-Schl. 
Gebr. Gloeckner. 


warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem 


Münchener Cwenbräun 


bat auf der Weltausſtellung in Chicago die an, 
Wie een erhalten. 


5080 
Daſſelbe iſt in Gebinden jeder Größe und Flaſchen ſtets 
vorräthig beim General⸗Vertreter Rasch 5 


Sernfprekonfchtuß Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Kreuzs. Eisenbau, 

Pan IS, v. 380 M. au ll: 
hne A & 15 M. mon. 
ds Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


ra mög. S. vertr. W. an Fr.Heb, 
' Meilicke, Berlin W., Wilhstr. 12 2a. 


N Arc 


Meine Sprechſtunden 
K. bolkeg ich 70 von 10—12 und 
von 3 


1 Ann W. ‚Könneke,, St. Andreasberg 
0 1 N 


Frau B. Poltiniak | in Bulı 


Tempel 
der iſt. Brilder-Gemetde, 
reitag, 4¼ Uhr N 
8 Gottesdienst, n 
Sontiabefid, 1688 1 5 orm 

Gottes 
3 05 5 
Jugendgottesdienſt. 
Gemeinde⸗ Synagoge 
1255 ee 104 
a 15 d., Nachm. 4 Uhr: 
Schrifterklärung 8 * 
Sa an — 
N u 2 


NT ET 


für ſämmtliche Klaſſen ertheilt 
ein Lehrer. Gefl. N unter 
Mathematik“ Exped. d. Ztg. 
Klavierunterricht w. prat 1. 
theor. erth. Wienerſtr. 6 p. r. 
Die Unterzeichnete eröffnet im 
Januar einen neuen 16059 


Tanz⸗Curſus 


für Damen und Herren. 


Meldungen dazu erbittet 


Elise Funk, 


Valletmeiſterin, 
— — —.— 46, su — 


Dampf-Caiiee 
bei mir gebrannt, ohne künst- 
liche@lasur, rein von Geschmack, 


Rohe Gaffees, 


grosse Auswahl en-gros und 
en-detail empfiehlt 107 


J. N. Leitgeber, 


Gerber- und Wasserstr-Ecke: 


Cognac, 
Arac, 
Rum, 
Liqueure 
empfiehlt N 127 
W. Be 
Wälnelnsvlatz 14. 


Nieber-Pianinos 
an ſich durch beſonderen 

Wohlklang aus. 6827 

Nieber⸗Pianinos ſind von 
e gediegenſter Konſtruk⸗ 


Nieber⸗ Pianos ſind in Ana 
betracht ihrer Dauerhaftigkeit u. 
außerordentlicher ſchöner Aus⸗ 
ſtattung billig. 

Jedes Inſtrument wird ſorg⸗ 
fältig geprüft bevor es aus 
unſerer Fabrik herausgeht und 
außerdem wird langjährige Ga⸗ 
rantte geleiſtet. 

Coulante Zahlungsbedin⸗ 
gungen, Kataloge gratis und 
franeo. | 


A. Nieber & Co., 


Berlin, Pianofortefabrik mit | 
Dampfbetrieb Alexanderſtr. 22. 


5 76 Uhr. 
Dr. Stan, 
Spezlalar,t für a Naſen⸗ u. 
Ohrenkrankheiten, 
St. Martinſtr. 14. 


Ein junger 


mit nach jeder Richtung hin be⸗ 
deutenden ee Kennt⸗ 
niſſen verſehen, ſeit vielen Jahren 
in einem bedeutenden Haufe 
— Mühlen und Handel — 
der Provinz Poſen thätig, ſucht 
einen Soeius mit Kapital, 
um an einem größeren Platze 
der Provinz, an dem und in 
deſſen Umgegend Suchender ee 
bedeutenden Bekanntenkreis hat, 
ein Getreidegeſchäft oder eln 
hiermit verwandtes gründen zu 
können. 17115 
Win feiner Herr wäre auc 


47155 


Den geehrten cue det 
Stadt Buk an Umgegend em 
pfiehlt ſich als 130 


Krankenpflegerin 


METER AT 


Freitag, 


Nr. 9 


Lokales. 


(Kortiegung aus dem Hauptblatt.) 
* Ueber die Einquartierungen von Truppentbeilen im 
jahr 1892/3 enthält der Verwaltungsbericht für die Stadt 
Flats ia folgende Zuſammenſtellung. Die ſtändige Einquartierung 
Poſes en bier kaſernirten Truppentheilen bewegte ſich in denſelben 
275 nzen, wie in den Vorjahren, dagegen war die Einquartierungd- 
Sehn anderen Truppentheilen, welche hier und in der Umgegend 

Poſen größere Uebungen abhielten, eine ganz außergewöhnlich 
von di daß die für dieſe Zwecke etatirten Beträge erheblich über⸗ 
ſchritten wurden. Außer den hier garniſontrenden Truppentheilen: 
drei Ir fanterle⸗Regimentern Nr. 6, 46 und 47, Fuß Artillerle Re⸗ 

iment Nr. 5, Feld⸗Artillerle Regiment Nr. 20 Huſaren⸗Regiment 
Nr. 2 Train⸗Bataillon Nr. 5 und Bezirks⸗Kommando, nahmen 
bierorts Duartier: 40 kleinere Pulver-, Arreſtanten⸗, Rekruten⸗ und 
Reſerviſten⸗Kommandos ein Reſerve Uebungs⸗Kommando der Feld⸗ 
Artillerie im Monat Mat, ein Uebungs⸗Kommando im Zerſtören 
von Eisenbahnen und Telegraphen im Jun, 
Hebungs⸗Kommando im Junt, ein Krantenträger Uebungs⸗Kom⸗ 
mando im Juli, das Garde und das Schleſiſche Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 6 zu einer größeren Armkrungsübung bei Poſen im 
Juli und August, der Stab der 17. und 18. Infanterie ⸗Brigade, 
die Infanterle⸗Regimenter Nr. 7, 19, 50 und 58 und das Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 1 behufs Abhaltung der Brigade⸗Uebungen bei 
Poſen. Zur Unterbringung der letzteren vier Truppenthelle mußten 
ſämmtliche Hotels belegt, und noch eine große Anzahl möblirte 
Zimmer Sowie Mannſchafts⸗Quartiere und Stallungen gemiethet 
werden. Es iſt gelungen, trotz der ſo bedeutenden Einquartierung, 
allen Anforderungen zu entſprechen und die Inanſpruchnahme der 

ausbefitzer zu vermeiden. Für die ſtändige und vorübergebende 
Einnuartierung ſtanden dem Servis⸗Amt zur Verfügung: auf die 
Zeit vom 1. April 92 bis 1. November 92 für 57 Mann dauerad 
gemiethete und für 55 Mann reſervirt gehaltene Quartiere, auf die 
Zeit vom 1. Novembex 92 bis 1. April 93 für 74 bezw. 54 Mann 
Quartiere. Für die Miethsquartiere iſt pro Mann und Monat 
zu 5 bezw. zu 6 M. und für die Reſerveguartiere nur im Falle 
der Belegung dieſelbe Entſchädigung gezahlt worden. Für die be⸗ 
reits oben erwähnten hinzu gemietheten möblirten Zimmern 2c. 
und Stallungen waren die Miethspreiſe pro Tag folgende: für 
1 General mit 1 Burſchen 5 M., für 1 Oberſt, Major oder Ober⸗ 
Stabsarzt mit 1 Burſchen 4 M., für 1 Hauptmann oder Stabs⸗ 
arzt mit 1 Burſchen 3-3,50 M., für 1 Lteutenant, Aſſiſtenzarzt 
oder Zahlmelſter mit 1 Burſchen 2,50 —3 M., für 1 Pferd ohne 
Streu⸗Stroh, welches beſonders beſchafft wurde, 35 —50 Pf., für 
1 Bureauzimmer mit 1 Bett 2— 2,50 M., für 1 Feldwebel oder 
etatsmäßigen Zablmeiſter⸗Aſpiranten 1,50—2 M., für 1 Vice⸗Feld⸗ 
webel, Schreiber oder Kapellmeiſter 1,25—1,50 M., für 1 Ser⸗ 
geanten, Unteroffizier oder Trompeter 1 M., für 1 Gemeinen 
50 Pf. Ine geſammt wurden in dem Jahre hier einquartiert 420 
Offiztere und 1461 Unteroffiziere und Gemeine. 

* Für den Transport flüſſiger Kohlenſäure hat der Re⸗ 
gierungspräſident zu Poſen folgende Polizei. Verordnung erlaſſen: 
3 3. Die Druckprobe, bei welcher ſich weder eine bleibende Ver⸗ 
änderung der Form, noch eine Undichtigkeit zeigen darf, muß von 
einer für Dampfleſſel⸗Reviſionen und Dampffäſſer⸗Unterſuchungen 
zuſtändigen Perſon vorgenommen und alle drei Jahre erneuert 
werden. Zum Nachweis dient das über jede Drudprobe aufzuſtel⸗ 
lende amtliche Atteſt. — 8 4. Jeder Kohlenſäure⸗Behälter muß 
eine Fabrlk⸗Nummer und einen an leicht ſichtbarer Stelle dauer⸗ 
haft angebrachten Vermerk tragen, welcher das Gewicht des leeren 
Behälters einſchließlich des Ventils nebſt Schutzkappe, die zuläſſige 
Füllung in Kilogramm und den Tag der letzten Druckprobe an⸗ 
giebt. Dieſer Vermerk tft durch Elnſchlagen eines amtlichen Stem⸗ 
pels zu beglaubigen. — $ 5. Auf jeden Behälter muß eine aus 
dem gleichen Stoff wie er ſelbſt hergeſtellte Kappe zum Schatz des 
Ventils feſt aufgeſchraubt ſein. Der Wagen, mittelſt deſſen der Be⸗ 
hälter befördert wird, oder der letztere ſelbſt muß jo eingerichtet 
jein, daß der Behälter nicht rollen kann. — 8 6. Die mit flüſſiger 
Kohlenſäure gefüllten Behälter dürfen nicht geworfen noch der Ein⸗ 
wirkung der Sonnenſtrahlen oder unmittelbar ausſtrahlender Feuer⸗ 
wirkung ausgeſetzt werden und ſind mindeſtens 2 m von geſchloſſe⸗ 
nen Heizkörpern (Oefen ꝛc.) entfernt zu halten. Während der Be⸗ 
förderung ſollen die Behälter eine feſt angebeftete und auf mehrere 
Schritte in die Augen fallende Inſchrift tragen, welche vor Wer⸗ 
ten, Stoß, Druck und Erwärmung des Behälters warnt. — 3 7. 
Niemals dürfen gefüllte Kohlenſäure Behälter in ſolchen Fahrzeu⸗ 
gen befördert werden, welche gleichzeitig und in erſter Linſe zur 
Perſonenbeförderung dienen, (3. B. Perſonen⸗Dampfſchiffen, Pferde⸗ 
bahnwagen, Omnibus). Die mit gefüllten Kohlenſäure⸗Behälter 
beladenen Fuhrwerke dürfen niemals ohne Bewachung bleiben. — 
48.9 Frei lagernde gefüllte Kohlenſäure⸗Behälter find mit Segel⸗ 
tuch oder mit einem Holzkaſten zu überdecken. — § 9. Diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche in ihrem Betriebe flüſſige Kohlenſäure 


ein Luftſchiffer⸗ O 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 5. Januar 1894 


verwenden wollen, haben vorher der Ortspolizeibehörde Anzeige zu 
erſtatten. — 8 10. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtim⸗ 
mungen werden mit Geldbuße bis zu 60 M beitraft, ſofern nicht 
nach anderen Vorſchrif en eine härtere Strafe verwirkt iſt 

g. Aufhebung von Schutzmaßregeln gegen die Cholera. 
Die von der königlichen Regierung zu Oppeln erlaſſene Poltzet⸗ 
verordnung vom 1. September v. J. iſt unter dem 2. Jınuard J 
inſo weit außer Kraft geſetzt worden, als ſte Ein⸗ und Durchfuhr 
beſchränkungen gegenüber Ungarn und Galizien betrifft. 
Dadurch find. nunmehr ſämmtliche aus Anlaß der 
Choleraverſeuchungdieſer Länder eingeführ⸗ 
‚en ee des Verkehrs wieder auf- 
gehoben. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
; R. Poſen, 3. Januar. 
De Vorſitz führt der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath 
1 


aler. 

Derſelbe eröffnet die Sitzung mit den beiten Wünſchen für die 
Verſammlung und die Kommune. Möge das Vertrauen zu einer 
Beſſerung der Verhältniſſe weſentlich dazu beitragen, daß wir auf 
unſere eigenen Kräfte bauen und uns ſelbſt helfen. Ih glaube, 
doß in dieſer Beziehung eine beſſere Zeit für die Kommune angeht, 
als fte das vorige Jahr geweſen fit. 

Der Vorſitzende atebt hierauf einen kurzen Geſchäftsbericht für 
das Kalenderjahr 1893 Danach hielt die Verſammlung 25 Sitzun⸗ 
gen ab, die durchſchnittlich von 27 Mitgliedern beſucht waren. Es 
wurden 242 Berathungsvorlagen und eine Interpellation erledi it, 
eine vertrauliche Beſprechung abgehalten und 44 geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen gemacht. Unerledigt blieben 26 Rechnungen, von denen 
18 Rechnungen auf der heutigen T gesordnung ſtehen, ferner 16 
Vorlagen, wovon 13 auf der Tagesordnung ſtehen. 

Hlerauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Zum Vor⸗ 
ſitzenden der Stadtverordneten Verſammlung für 1894 wird Herr 
Juſtizrath Orgler einſtimmig wiedergewählt. Derſelbe 
nimmt die Wahl mit dem Danke für das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen an und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Harmonie in 
der Verſammlung und Kommune die Geſchäfte vereinf ichen und 
fördern werde. Bei der Wahl des ſtellvertretenden Vorſttz enden 
erhalten Rechtsanwalt Fahle 16, Dr. Lewinskl 8 und Generalagent 
Fontane 5 Stimmen, ferner Kaufmann Jerzyktewicz und Sanitäts⸗ 
rath Dr. Wicherktewicz je 1 Stimme, während ein Zettel unbe⸗ 
ſchrieben iſt. Da indeß ein Wahlzettel un nittelbar nach beendigtem 
Aus zählen abgegeben wird, ſpricht die Verſammlung nach formeller 
Erörterung der Rechtlichkeitsfrage auf den Antrag des Stadtv. 
Jacobſohn die Ungülttgkeit der Wahl aus und ſchreitet 
zum zweiten Wahl kte. Bei demſelben erhalten Dr. Lewinski 9, 
Rechtsanwalt Fahle 17, Generalagent Fontane 4 Stimmen, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Wicherktlewicz 1 Stimme, 1 Zettel iſt unbeſchrieben 
und 1 unleſerlich. Rechtsanwalt Fahle iſt ſomit zum Stellver⸗ 
treter gewählt und nimmt die Wahl an. 

Zum Schriftführer wird hierauf Stadtv. Herzberg und 
zu deſſen Stellvertreter Stadtv. Woll burg berufen. 

Aus der Verſammlung werden ſodann nach den Vorſchlägen 
gewählt in die Rechts kommiſſton 7 Mitglieder, in die Bau⸗ 
kommiſſton 13, in die Finanz kommiſſton 12, in die Schul ⸗ 
kommiſſion 10, in die Wahl kommiſſion 11 und in die Kaſſen⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion 9 Mitalieder. 2 

Die Beſprechung des Verwaltungsberichts für 
1892/93, welcher den Mitgliedern gedruckt zugegangen iſt, ſoll in 
üblicher Weiſe bei den Berathungen des neuen Etats ſtattfinden. 

Ueber die Bewilligung eines Betrages zur 
Verabreichung von Lebensmitteln an Hausarme 
berichtet Stadtv. Schleyer. Nach der Vorlage ſollen 1500 Mk. 
zur täglichen Verabreichung von kräftiger Nahrung an ſtädtiſche 
Hausarme bewilligt und aus Titel X. Ne, 2 des Etats pro 1893/94 
beſtritten werden. Bisher wurden im Winter die Unterſtütz un gen 
an Hausarme weſentlich erhöht. Die Ar nenverwaltung ſei jedoch 
zu der Anſicht gelangt, daß die Geldunterſtützungen von den Leuten 
nicht immer richtig, namentlich nicht für eine kräftige Nahrung ver⸗ 
wendet würden. Es empfehle ſich daher, ſtatt des Geldes Nahrung 
zu verabreichen und die Leiſtungen der Luiſenſtiftung, welche jeden 
Winter an die Armen Suppen austhellt, um 200 Portlonen zu 
erhöhen. Da dieſe Unterſtützung der Geldgewährung vorzuziehen 
jet und höhere Koſten nicht erfordere, fo ſei die Finanzkommiſſton 
der Ausgabe beigetreten, wünſche aber, daß mit der Verabreichung 
der Suppen ſofort, und nicht erſt zum 15. Januar begonnen werde. 
Die 1500 Mark werden hierauf bewilligt. 

Es folgt hierauf die Wahl von Armenräthen, von 

chiedsmäunern und deren Stellvertretern und 
eier Mitglieder in die Kommiſſlon zur 
tzung von Kriegsleiſtungen für 1894 
Berichterſtatter iſt der Stadtv. Friedländer. 
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em Klage abzuſehen. Die Verſammlung beſchlteßt dem⸗ 
gemäß. 

Die Verſammlung tritt nunmehr in die Berathung der 
Vorlage des Magiſtrars, betr. den Bau der Bau⸗ 
gewerkſchule. Der Referent Stadtv. Dr. Lewinskt führt 
aus: Dieſe Angelegenheit habe die Finanz⸗ und Baukommiſſton 
beſchäftigt und der Rechtskommiſſion vorgelegen, deren Berathungen 
der größere Theil der Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beiwohnte. In ſämmtlichen Kom miſſt onen fet die Vorlage, 
wie bekannt, angenommen worden. Der Berichteritatter giebt a 8⸗ 
dann einen Ueberblick über die bezüglichen Verhandlungen zwiſchen 
der Staatsregierung und der Stadtgemeinde Poſen. Am 21. Au zuſt 
1890 habe die Verſammlung eine Vorlage des Magiſtrats zum 
Beſchluß erhoben, wonach ſih die Stadtgemeinde verpflii tete, ein 
Schulgebäude nach dem Muſter der Baugewerkſchule zu Höxker zu 
erbauen, in welchem auch der Zeichenunterricht der gewerollchen 
Fortbildungsſchule ſtattfinden ſolle. Ferner dieſes Gebäude zu 
unterhalten, zu beleuchten und zu bereinigen. Elnſch teßlich der 
Hof⸗ und Straßenanlage habe man ſchon damals für den Bu 
etwa 200 000 M angenommen. Infolge des lebhaften Zuſpruches 
jet inzwiſchen die Baugewerkſcthule jo bedeutend gew ıchlen, daß ein 
Schul jebäude von der urſprünglich geplanten Ausdehnung bei 
Weitem nicht ausreichen würde. Das Bauprojekt habe darum elne 
Erweiterung erfahren müſſen, namentlich durch die Vergrößerung 
der Korridore und des Zeichenſaales. Für dieſes neue Wrofekt 
würden nun 21200) M. erforderlich fein, wozu noch die Neden⸗ 
koſten für die Auſchüttung des Terrains und die Einrichtung der 
Baugewerkſchule kämen, ſodaß eine Summe von 250 bis 300 000 M. 
erforderlich ſein würde. Die raſche Ausdehnung der Bau zewerk⸗ 


ſchule in der kurzen Zeit ihres Beſtehens beweiſe, daß das be 


ein Bedürfaiß für unſere Stadt und Provinz war, und fi Heclt 
werde die Schule einen großen Einfluß auf das Baugewerke aus⸗ 
üben und zu deſſen Hebung und Förderung beitragen. Unter 
dieſen Umſtänden erſcheine es als eine Pflicht der Stadt Poſen, 
durch ein entſprechendes Schulgebäude der Baugewerkſchule die 
weitere Entwickelung zu ermöglichen. Wenn man nun aber die 
Mehrkoſten des Baues auf ſich nehme, jo geſchehe dies in der 
ſicheren Erwartung, daß der Staat, obwohl derſelbe jährlich 
120 0:0 M. Zaſchuß leiſte, und ferner die Provinz, der die Bau⸗ 
gewerkſchule ebenfalls zu Gute komme, bereit ſein werden, einen 
Theil der Mehrkoſten zu übernehmen. In dieſer Erwartung 
empfehle die Finanzkommiſſion die Annahme der Magiſtrats vorlage, 
welche dahin geht, zu dem Bau eines Schulgebäudes für die Bau⸗ 
gewerkſchnle bis 200000 M. aus der Anleihe zu bewilligen. 

Stadtv. Klau bemerkt als Referent der Baukommiſſion, daß 
die Anſchläge ſehr ſorgfältig aufgeſtellt und nachgeprüft ſeien. Er 
empfehle ebenfalls die Annahme der Vorlage. 

Stadtv. Jacobſohn führt im Namen der Rechtskommiſſlon 
aus, es mache ſich jetzt das Bedürfaiß immer dringender geltend, 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
2. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Nun,“ ſagte der alte Baron mürriſch, „es iſt gut von 
Dir, daß Du Deinen Retter vertheidigſt, und Du haſt ja wohl 
auch Recht, einen Vorwurf kann ich ihm nicht machen, er 
benahm ſich korrekt und beſcheiden. Aber er gehört zu den 
modernen Menſchen, welche Alles nach amerikaniſchem Muſter 
einrichten wollen, welche den Dampf und die Elektrizität an 
die Stelle der hohen Ideale ſetzen möchten, die unſere Vor⸗ 
fahren begeiſterten, für welche der Erfolg Alles gilt, wie er 
auch errungen ſei, und die in dem materiellen Daſein die Be⸗ 
grenzung ihres Denkens, Fühlens und Strebens finden. Zeit 
ſt Geld, ſo heißt ihr Wahrſpruch, und Geld iſt Macht — 
darum haben ſie keine Zeit zur Ruhe, und wenn ſie das Geld 
erjagt haben, jo beuten fie ſeine Macht rückſichtslos aus, und 
doch iſt alles wahrhaft Große immer nur aus der ruhigen 
Sammlung der Geiſter hervorgegangen.“ 

„So ſcheint mir doch dieſer junge Geldermann nicht ganz 
zu ſein,“ warf Marianne ein, „trotz ſeiner modernen Erſchelnung 
und ſeines Standes, der ihn ja auf den raſtloſen Gelderwerb 
hinweiſt, ſcheint er mir doch ruhiger Sammlung und warmer 
Empfindung fähig zu ſein.“ 

„Ich mache ihm keinen Vorwurf,“ erwiderte der Baron, 
faſt ungeduldig, „er kann ja nichts dafür, daß er den Stempel 
ſeiner Zeit, in der er aufgewachſen, und des Berufs, zu dem 
er erzogen wurde, an ſich trägt, aber ſympathiſch kann mir 
dieſe Art von Menſchen niemals fein, fein angekündigter Beſuch 


verſtimmt mich — wir ſind ihm Dank ſchuldig, ich mag nicht 
unartig gegen ihn ſein, und doch werde ich niemals nähere 
Beziehungen mit ſeinesgleichen unterhalten.“ 

„Du haſt aber doch häufig den thörichten Adelsſtolz ver⸗ 
urtheilt“, ſagte Marianne, welche die Vertheidigung ihres Lebens⸗ 
retters nicht aufgeben wollte, „und es ausgeſprochen, daß der 
Adel keine abgeſchloſſene Kaſte heutzutage mehr ſein kann.“ 

„Das iſt vollkommen richtig“, fiel der Baron lebhaft 
ein, „neben dem alten Geburtsadel, der ſich leider gar häufig 
ſeiner Vorfahren unwürdig zeigt, iſt eine Ariſtokratie des 
Geiſtes und Verdienſtes emporgewachſen, welche ihren be⸗ 
rechtigten Platz behauptet und welche ich in der Geſellſchaft 
als vollkommen ebenbürtig anerkenne — den Offizier, der 
ſeinen Degen ritterlich zur Vertheidigung des Landes führt, 
den Staatsdiener, der ſeine Geiſteskraft dem Könige und dem 
Vaterlande in opfervoller Arbeit widmet, werde ich ſtets als 
meinesgleichen betrachten und mich vor ihm beugen, wenn er 
über mich heraufſteigt auf der Stufenleiter des Ranges. 
Seine Stellung wurzelt in demſelben Boden. aus welchem 
auch der älteſte Adel erwachſen. Aber die Vertreter des 
rohen Materialismus, die Anbeter des goldenen Kalbes werde 
ich ſtets von mir fernhalten und niemals zu meiner Geſell⸗ 
ſchaft rechnen, mögen ſie auch Millionen auf Millionen an⸗ 
gehäuft haben — von ihnen geht die Fäulniß aus, welche in 
das Mark des Volkes dringt und welche nur durch einen 
geſunden Krieg überwunden werden kann, der wohl die wilden 
elementaren Leidenſchaften der menſchlichen Natur entfeſſeln 
mag, aber auch wieder die Ehre, den großen Heldenſinn und 
die aufopfernde Selbſtverleugnung zur Geltung bringt, ohne 


welche der Menſch unter das Thier herabſinkt und die letzte 
Spur von dem Ebenbilde Gottes verliert, nach dem er doch 
geſchaffen wurde.“ 

Sie waren unter dieſem Geſpräch vor dem geöffneten 
Portal des alten Schloßbaues angekommen, das ein in 


Granit gemeißeltes Wappenſchild krönte und ritten durch 


die hallende Wölbung in den inneren Hof, der ziemlich 
eng war und durch die ihn rings umgebenden Mauern 
11 viereckigen Fenſtern einen ziemlich düſteren Eindruck 
machte. 

Ein Stalldiener kam ihnen entgegen und nahm das 
Pferd des Reitknechts, der ſchnell abſprang und den Herr⸗ 
ſchaften den Steigbügel hielt. 


Ein alter Kammerdiener mit grauem Haar erſchien 


in der Thür, welche durch eine mit Hirſchgeweihen und Reh⸗ 
kronen geſchmückte Halle nach dem Innern des Schloſſes 


führte. 

„Es iſt ein Telegramm von der Station gebracht“, ſagte 
er, „während der Herr Baron ausgeritten waren. Der Herr 
Lieutenant und der Herr Kammerherr kommen noch heute, 
unſer Wagen iſt herunter gefahren, in einer halben Stunde 
können die Herren hier ſein.“ 1 

„Das iſt mir lieb“, ſagte der Baron, „die beiden können 
mir bei den Vorbereitungen zur Jagd beiſtehen — ich habe 
zwar alle Anordnungen getroffen, aber es iſt immer gut, 
wenn noch einmal überall nachgeſehen wird. Ich liebe, daß 
Alles richtig klappt, ſorge, daß die Zimmer bereit ſind.“ 

Er ſtieg mit Marianne die Steintreppe hinauf und im 
erſten Stock, deſſen langgedehnte Corridore mit alten Jagd⸗ 


* 
1 


tung der Stadt mehr als dem Staate zu Gute komme. In län⸗ 


gerer Ausführung wendet ſich hierauf der Stadty. Brodnitz 
gruen, die Vorlage für einen erweiterten Bau. Die Stadt Poſen 
ei nicht verpflichtet, einen Bau von ſolchem Umf 105 auszuführen, 
nel auch Schüler aus anderen Provinzen die Baugewerkſchule 
e dann aber auch finanziell nicht in der Lage. i 
Stadtv. Herzberg erklärt ſich für den Bau, wenn auch mit 
ſchwerem Herzen, und ſpricht den Wunſch aus, der Magiſtrat möge 
die Schritte zur Errichtung eines Schlachthauſes beſchleunigen. 
Stadtv. Fahle meint, daß die Stadt mit der Errichtun 


eines Baugewerkſchulgebäudes eine Aufgabe übernehme, die ledigli 


dem Staate obliege. Die Pflicht der Kommune umfaſſe nur das 
Volksſchulweſen, andere Schulen einzurichten und zu unterhalten, 
ſei eine Aufgabe des Staates. Die Stadt Poſen habe eine Reihe 
anderer dringender Aufgaben zu löſen. Redner halte die Bauge⸗ 
werkſchule für ein höchſt nützliches und ſegensreiches Inſtitut, doch 
müſſe die Stadt zunächſt das nachholen, was durch lange Jahr⸗ 
zehnte verſäumt worden ſei, und darum werde er gegen die Vor⸗ 
lage ſtimmen. 

Oberbürgermeiſter Witting: Er habe urſprünglich nicht die 
Abſicht gehabt, ſich an der Debatte zu betheiligen, denn der Stand⸗ 
punkt des Magiſtrats ſei in der Vorlage wie bei den ſehr ein⸗ 
gehenden Vorberathungen zur Genüge dargelegt worden. Allein 
gewiſſe Ausführungen des Herrn Stadtverordneten Fahle ver⸗ 
anlaßten ihn doch zu einer Entgegnung. Ihm ſei nicht ganz klar 
9 2 welche Vorlage Herr Fahle überhaupt zu acceptiren 
bereit ſei. Wolle er jetzt gar keine technische Schule für Baugewerbe 
und ſonſtiges Handwerk? Oder wolle er nur eine Schule wie 
Höxter? In letzterem Falle ſei der Unterſchied recht unbedeutend 
und angeſichts der Differenz von 30—40 000 M. könne man ge⸗ 
troſt ſagen „darum keine Feindſchaft nicht.“ Im Uebrigen vertrete 
allerdings Magiſtrat nach wie vor den Standpunkt, daß Staat 
und Provinz beizufteuern hätten und würde dieſen Standpunkt auch 
weiterhin mit allem Nachdruck wahrnehmen. Solle man aber wieder 
koſtbare Jahre opfern, um — vielleicht — einem Trugbild nach⸗ 
zujagen? Ob der Staat einen Zuſchuß leiſten würde, wiſſe man 
nicht; die Provinz habe ſich in wichtigen Faktoren geneigt gezeigt 
und habe auch zweifellos ein ganz bedeutendes 9 fel r an dem 
Inſtitut. Wenn jodann Herr Fahle meint, anderes jet dringlicher, 
fo könne er nur erwidern: nichts tft von jo elementarer Bedeutung 
wie die techniſche und intellektuelle Hebung des Handwerkerſtandes 
und Kleingewerbes im Oſten der Monarchie. Grade weil die Stadt 
kein blühendes Gemeinweſen ſei, müſſe ſie alles thun, um neues 
Leben und neue Kräfte zu wecken. Das ſei wahrhaft produktive 
Kommunalpolitik. Wenn ſelbſt die Regierung ein Prozekt genau 
nach dem Stile von Höxter bauen wollte — was ſie bekanntlich 
nicht will — ſo müßten wir im wohlverſtandenen eigenen 105515 
das ablehnen und das größere Projekt wählen. Denn ſonſt be⸗ 
kämen wir eben nur eine Baugewerkſchule, nicht aber die für uns 
genau eben ſo wichtige und werthvolle Handwerkerfachſchule! Und 
angeſichts der, allerdings auch im allgemeinen Staatsintereſſe 
ſeitens der Staatsregierung gebrachten Opfer, die rund 120 000 M. 
per Jahr betragen, ſeien doch unſere Beiträge mäßig zu nennen, 
und es ſei eine beſonders glückliche Fügung, daß wir ſo geſtellt 

find. Stellen wir uns auf einen kühl ablehnenden Standpunkt, 
dann liegt die Gefahr recht nahe, daß der Herr Miniſter jagt 
„beneficia non obtruduntur“ und ſich willigere Kommunen ſucht, 
deren es eine ganze Reihe giebt. Der heutige Beſchluß ſei mithin 
ein folgenſchwerer; er zweifle nicht, daß die große Mehrheit die 
Vorlage annehmen werde. 

Stadtv. Victor beantragt zu beſchließen, in den Korridoren 
des Gebäudes nicht Flieſen, ſondern Asphalt zu verwenden, wo⸗ 
durch 2000 M. erſpart würden. J 

Die Stadtv. Kirſten und Jaffs ſprechen für die Vorlage. 
Der Stadtv. Dr. v. Dziemboposki ſucht der Debatte einen 
mehr politiſchen Charakter zu geben, iſt aber im Grunde für die 
Errichtung der Baugewerkſchule, die er für einen großen Nutzen 
für die Provinz hält. 

Nachdem hierauf der Schlußantrag des Stadtv. Asmus ab⸗ 
gelehnt iſt, ſprechen zu der Vorlage noch der Stadtv. Tun mann, 
welcher die Annahme der Vorlage warm befürwortet, und der 
Referent Stadtv. Dr. Lewinski, welcher ausführt: Die För⸗ 
derung des Fachſchulweſens jet weder eine ausſchließliche Sache 
des Staates, noch der Kommune. Hier hätten beide gleiche 
Pflichten und müßten darum Hand in Hand gehen in der Förde⸗ 
rung der Aufgaben, welche der Gemeinde und dem Staate zum 
Nutzen gereichen. 

Hierauf wird der Schluß der Debatte angenommen. Nach 
Ablehnung des Amendements Victor wird die Vorlage des 
Magiſtrats mit ſehr großer Majorität ange⸗ 

nommen. 22Schluß der Sitzung um 7¼ Uhr. 


kupferſtichen behängt waren, trennten 
ihre Zimmer zu begeben. 

Die Wohnung des Barons beſtand aus einem Empfangs⸗ 
ſalon, einem Wohn⸗ und Arbeitszimmer mit einem daran 
ſtoßenden Schlafgemach. N 

Dieſe Räume überraſchten nach dem düſteren Eindruck 
des Hofes, der Treppe und der Corridore durch ihre Behaglich⸗ 
keit und das helle warme Licht, das ſie erfüllte. 


Ihre Fenſter lagen nach der ſüdlichen Außenſeite des 
alten Baues und boten einen Ausblick nach der vom hellen 
Sonnenlicht überſtrahlten Ebene hin. Das Wohnzimmer hatte 
einen ausgebauten ſteinernen Balkon, deſſen Glasthüren offen 
ſtanden und der friſchen Luft freien Eingang gewährten. Die 
Ausſtattung war einfach; alte, eichene Seſſel, hochlehnige 
Sophas bildeten das Ameublement, an den Wänden hingen 
alte, theilweiſe allerdings werthvolle Kupferſtiche und die 
Fenſtervorhänge waren von großgeblümtem Kattun. Für einen 
alten Adelſitz war die ganze Ausſtattung faſt ärmlich zu 
nennen, doch aber mutheten die niedrigen und auf das Ein⸗ 
fachſte tapezirten Zimmer behaglich an und machten einen 
vornehmen Eindruck, den oft der reichſte Luxus ver⸗ 


miſſen läßt. | 


Der Baron zündete eine Pfeife mit ſilberbeſchlagenem 
Meerſchaumkopf an, trat auf den Balkon ſeines Wohnzimmers 
hinaus und blickte über die Gegend hin, die ſich vor ihm 
ausbreitete. ö N 

Unten am Fuß des Berges lag ſein eigener Wirthſchafts⸗ 
hof von nicht bedeutender Aus dehnung und bis zum Fluß hin 


deutend gemildertem Maße vorhanden. 1 
heiten und beſonderen Beſtrebungen hat das letzte Jahr keine 


Boten, 4. Januar. 
| polniſchen Aus⸗ 


r l 


d ueber den bisherigen Erfolg der 


gleichsbeſtrebungen spricht ſich der „Dziennit Pozn.“ in einer 


Rundſchau über das vergangene Jahr folgendermaßen aus: „Für 
die polltiſchen Verhältniſſe, die uns am nächſten betreffen, iſt Die- 
ſelbe Methode, wie ſeit einer Reihe von Jahren, maßgebend ge⸗ 
blieben, und iſt im Allgemeinen noch gegenwärtig in ſehr unbe⸗ 


Früchte gebracht. Es dauern zwar die von keiner Seite wider⸗ 
Tufenen Vorberſagungen der ſogenannten Ausgleichspolitik an; es 
it, wie wir durchaus nicht widerſprechen wollen, in den höheren 
Regierungsſphären eine gewiſſe mildere Haltung uns gegenüber 
eingetreten, aber trotzdem dleiben unverändert diejenigen Verfü⸗ 
gungen, welche der Chguv nismus der älteren Methode — mit 
Vergewaltigung aller Rückſichten der Gerechtigkeit und bürger⸗ 
lichen Gleichberechtigung — eingeführt hat.“ Es wird dann weiter 
geſagt: im Reichstage ſeien die polniſchen Abgeordneten bei der 
Frage der Forderungen für das Militär ſogar weiter gegangen, 
als die allgemeine Ueberzeugung ſie dazu ermächtigt habe. Daran 
aber werde die königl. Regierung und die Deutſchen ſich gewöhnen 
müſſen, daß die Polen ihre berechtigten Forderungen ſtets erneuern 
und ſie zu erheben nicht aufhören werden, ſo lange denſelben nicht 
Genüge geleiſtet werde. 5 5 

d. Der „Kuryer Pozu.“ empfiehlt in feiner Rundſchau über 
die Vorgänge in der Provinz Poſen wahrend des vorigen Jahres, 
gegenüber der Sezeſſlon, die ſich in den niederen polniſchen 
Schichten bei den Wahlen geltend gemacht hatte, zwei Mittel, um 
dem Uebel abzubelfen: die Bildung von Wahlvereinen und die 
Gründung von polniſchen Handwerker⸗ und Arbeiter-Vereinen nach 
dem Vorbilde der in der Stadt Poſen bereits beſtehenden derarti⸗ 
gen Vereine, (welche unter dem Einfluſſe von katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen ſtehen). 

d. Ein Kongreß der polniſchen Literaten und Journa⸗ 
liſten wird in dieſem Jahre in Lemberg zur Zeit der dortigen 
allgemeinen polniſchen Ausſtellung ſtattfinden. Es werden für den⸗ 
ſelben 5 Sektionen gebildet: 1) Geſchichte der Literatur und Auf⸗ 
klärung; 2) Zeitgenöſſiſche Literatur; 3) Angelegenheiten der 
Tagespreſſe; ) Angelegenheiten der Sprache und Schreibweile : 
5) materielle Angelegenheiten, beſonders in Betr. des Bücher⸗Ver⸗ 
lages und des literariſchen Eigenthums. 


Aus der Provinz Poſen. 


E Schmiegel, 3. Jan. [Ernennung zum Poſt⸗ 
meiſter. Stadtverordnetenſtichwahl. Vergiftung 
durch Kohlendunſt.] Nachdem der Poſtmeiſter Ottinger, 
welcher dem hieſigen Poſtamt 2 ſeit ſeiner Einrichtung vorſtand, 
verſtorben fit, iſt die Verwaltung unſeres Poſtamtes ſeitens der 
Reichspoſtbehörde vom 1. März d. J. ab dem Poſtſekretär Mäder aus 
Frauſtadt unter gleichzeitiger Ernennung zum Poſtmeiſter über⸗ 
tragen worden. Bei der hier vor einigen Tagen erfolgten 
Stadtverordneten⸗Stichwahl zwiſchen dem Vorwerksheſitzer Denecke 
und dem Barbier Hölzer wurde erſterer mit 34 Stimmen zum 
Stadtverordneten gewählt. Hölzer erhlelt nur 13 Stimmen. — In 
Folge einer Vergiftung durch Kohlendunſt ſtarb hier in der 
Weihnachtswoche die Ehefrau des Müllers Wilhelm Gockſch. 
Aerztliche Hilfe war zu ſpät in Anſpruch genommen worden. 

Oſtrowo, 3. Jan. [Neuabgrenzungen. er⸗ 
ſonalien. Vom Darlehnsverein.] Mittelſt Erlaſſes 
des Oberpräſidenten iſt genehmigt worden, daß vom 1. Januar er. 
die in den Poltzeidiſtrikten Baben (Glisnica) und Adelnau be⸗ 
legenen, zum Poltzeidiftrikt Raſchkow gehörigen Wieſen⸗Enklaven 
von letzterem Diſtrikte abgenommen und dem ſie umſchließenden 
Diſtrikte zugelegt werden; ferner daß als Grenze zwiſchen den 
Diſtrikten Baben und Adelnau öſtlich von Adelnau der Fluß Bartſch 
derart feſtgeſetzt wird, daß der Flußlauf ſelbſt vollſtändig zum Diſtrikte 
Baben gehört. — An Stelle des jüngſt verſtorbenen Lehrers Lukaſzewskt 
zu Kl. Topola iſt der Wirthſchaftsinſpektor ebendaſelbſt zum 
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Kl. Topola, Kreiſes 
Adelnau, ernannt worden. — Der hieſige polniſche Darlehnsverein 
„Kasa pozyczkowa“ E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht, hat be⸗ 
ſchloſſen, mit Beginn d. J. den Zinsfuß für die vorhandenen 


Kapitalseinlagen zu erhöhen und denſelben für neue Einlagen mit J 


dreimonatlicher Kündigungsfriſt auf 4 Prozent und folge mit 
ſechsmonatlicher Kündigung auf 4¼ Prozent feſtzuſetzen. Darlehne 
ſollen fortan mit 5½ Prozent Zinſen ausgeliehen werden. 

O. Rogaſen, 3. Januar. [Perſonalnotiz. Neuer 
Seelſorger. Unfall.] Amtsgerichts⸗Sekretär Bewersdorf 
von hier iſt vom 1. Februar d. J. ab an das Amtsgericht Samter 
verſetzt worden. — Die hieſige altlutheriſche Gemeinde, die ſeit dem 
Tode des Paſtors Konſchak verwaiſt war, hat einen neuen Seel⸗ 


Fer . ttt ene 
— — — —— — — ———— —ẽ 


Winterausſaat beſorgten. 

Er ſeufzte und ſein Blick trübte ſich. 

„Wie iſt das alles anders geworden“, ſagte er, „wie 
klein iſt der Betrieb hier und dort drüben ſind hunderte von 
Menſchen thätig und dazu die gewaltigen Maſchinenkräfte, um 
dem Reichthum immer neuen Gewinn hinzuzufügen. Das 
Alles hier herum gehörte meinen Vorfahren vor hundert 
Jahren noch und als Herren konnten ſie herabſehen auf ihre 
Unterthanen, wenn ſie hierher kamen von der großen Herr⸗ 
chaft dort rückwärts hinter den Waldbergen, die ſeit zwei 
Generationen ſchon verloren iſt. Doch ſind ſie Alle eigentlich 
keine Verſchwender geweſen, ſo viel ich weiß, ſie haben nur 
ſorglos als große Herren gelebt und nicht zu rechnen ver⸗ 
ſtanden — kaum iſt das ein Vorwurf für ſie; waren ſie doch 
dazu erzogen, das Streben im Dienſt ihres Fürſten und ihres 
Vaterlandes über das Ringen nach dem Gewinn zu ſtellen 
und waren ſie doch in einer Zeit aufgewachſen, deren Geſetze 
und Rechte ſie ſchützten vor der Ausbeutung durch das 
wuchernde Kapital. Jene großen Herrſchaften ſind freilich noch 
in fürſtliche Hände übergegangen, was mich einigermaßen 
tröſtet, aber hier macht ſich die moderne Wirthſchaft geltend; 
es ſchneidet mir ins Herz, wenn ich die rauchenden Schorn⸗ 


— 


ſteine da unten ſehe und hier zurückgedrängt bin auf dieſen 


Reſt der Beſitzung meines Hauſes, der freilich doppelten Werth 
für mich hat, weil hier der Stammſitz der alten Holberge vor 
faſt tauſend Jahren geſtanden haben ſoll. Und werde ich 
dieſen Ueberreſt halten können? Habe ich nicht ſchon die 
Hälfte des Kapitals in Anſpruch nehmen müſſen? — Iſt es 


Lebensgefahr tHakträftige Hilfe geleistet und den Ein 
gerettet hätten, der diesmal für ſeinen Leichtſtun, auf 
Eiſe Sartttjeuß zu laufen, noch mit dem Schrecken 


bürger unſerer Stadt, der Kaufmann und ikergutähefiger Louis 


Für unſere Angelegen⸗ hat der nunmehr Heimgegangene lange Jahre als Stadtverordneter 


für das Wohl der Stadt in Liebe gearbeitet, Llebreich und freund, 


gebrochen 
„Io dünne 
davon 
kennen 110 e et e fa e i "DDR gen | 
ch. Ra „3. Jan. [Todesfall.] Nach nur 
Krankenlager verſtarb geſtern Vormittag einer der getichtefften in 


Stillmann, Inhaber des Kronenordens IV. Klaſſe im Alter 


nahezu 69 Jahren. Ausgeſtattet mit reichen Gaben des Ge Don 


titeg 


lich gegen Jedermann, war er ein väterlicher Freund, Berg 
und ee der Armen unſerer Stadt, und in der reich doſſtten 


„Kaufmann Louls Stillmann⸗Stiftung“, welche er zum Andenken 
an die glorretchen letzten Krlege errichtete, hat der unvergeßliche 
Wohlthäter viel Thränen trocknend und Segen ſpendend, ſich ſelbſt 
das ſchönſte Denkmal in den Herzen der hiefigen Bürgerſchaft ers 
baut. Der Verſtorbene hat 40 Jahre ununterbrochen dem Vor⸗ 
ſtande der Synagogengemeinde angehört und war Ehrenmitglied 
des hieſigen Geſundheitspflege⸗Vvexeins und des Kaufqännſſchen 
Vereins. Namentlich der erſtere Verein wird ihn oft und ſchmerz⸗ 
lich vermiſſen, denn ſtets war der Heimgegangene zum Wohlthun 
bereit, wenn es galt kranke und hilfsbedürftige Mitglieder zu unter⸗ 
ſtützen. Wie unausgeſetzt im Leben, hat er auch in ſeinen letzt 
willigen Verfügungen der Armen gedacht. 

X „ 3. Jan. [Eisgang. Schulanfang] In 
der Nacht zum 2. d. Mt. fiel die Temperatur auf — 11 Grad 
R., in der verfloſſenen Nacht bis — 13 Grad R. Infolgedeſſen 
tft geſtern das Treibels auf der Netze oberhalb Uſch zum Stehen 
gekommen. Auf der Netze unterhalb Uſch und auf der Küddow ſſt 
der Eidgang ein ſehr ſtarker; auch find die Uferränder beider 
Flüſſe bis zur Hälfte mit dickem Eis beſetzt. — Heute hat der 

nterricht in fämmtlichen Schulen der Parochie Uſch wieder be⸗ 
gonnen. 

er Schneivemühl, 3. Januar. [Handwerker⸗Verein⸗ 
Geldſpende. Jäger- und Schützen⸗Verein.] Geſtern 
Abend hielt der hieſige Handwerker⸗Verein in dem Wegner ſchen 
Geſellſchaftshauſe ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, in 
welcher beſchloſſen wurde, das 25jährige Beſtehen des Vereins am 
3. k. Mts. feſtlich zu begehen. Zum Vereinslokal wurde die 
Schwanke ſche Reſtauratlon beſtimmt. Nach Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung, welche einen Beſtand von 110,19 Mk. ergab, wurde dem 
Rendanken Decharge ertheilt. Bei der Wahl des Vorſtandes wur 
den gewählt zum Vorſißenden Werkmeiſter Zacharias, zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Töpfermeiſter A. Geſſe, zum Rendanten 
Schneidermeiſter Weckwerth, zum Schriftführer Maler Varduhn 
und zum Bibliothekar Töpfermeiſter Zweibrück. — Die Bankfirma 
Sörgel, Parriſius u. Co in Berlin hat für die durch das Bruns 
nenunglück geſchäzigten Grundbeſitzer 4160 M. geſammelt, welcher 
Betrag unter Hinzuziehung des Vorſtandes des hieſigen Haus⸗ 
und Grunbbeſitzervereins zur Vertheilung gelangen fol. Auch der 
Hausbeſitzerverein zu Weimar bat einen Geldbetrag von 30 Mk. 
für die geſchädicten Hausbeſitzer eingeſandt. — Der hieſige Vers 
ein ehemaligen Jäger und Schützen von Schneidemühl und Umge⸗ 
gend hat in ſeiner geſtrtgen Sſtzung beſchloſſen, den Geburtstag 
des Kalſers durch einen Feſtakt im Oeblke chen Lokale zu begehen. 
Bu der im Sommer d. J. zu Kulm ſtattfindenden 150 jährigen Ju⸗ 

elfei des 2. Jäger Batafllons wird eine Deputation entſendet wer⸗ 
den. Bei der zum Schluſſe der Sitzung vorgenommenen Vorſtands⸗ 
wahl wurden gewählt zum erſten Vorſitzenden Mütlenbeſitzer 
Klrſtein, zum zweiten Vorſitzenden Zahntechniker Genske, zum 
fare Kaufmann Maske und Tiſchlermeiſter Holtz zum Schrif⸗ 
ührer. 

* Witkowo, 3. Jan. [Durch Kohlendunſt erftidt.] 
Sa 1. P or 1 90 Wodan Ai e 119 die 
„Gneſ. Ztg.“ meldet, die beiden Dienſtmädchen de aufmanns 
Cohn durch Kohlendunſt erſtickt. 


1. Gneſen, 4. Jan. [Feuer] In der vergangenen Nacht 
gegen 4½ Uhr iſt die Bürgerſchaft durch Runden aus dem 
Schlafe geweckt worden. Auf dem Elias Cohnſchen Grundſtücke in 
der Friedrichſtraße entſtand in der Werkſtelle des Tiſchlermeiſters 
Wandray Feuer, wodurch eine Werkſtelle und verſchiedenes Hande 
werkszeug verbrannte. 


* Bromberg, 4. Jan. [Sein 50 jähriges Bürger⸗ 
ubiläum] feierte heute der Schloſſermeiſter Ed. Dietz hier⸗ 
ſelbſt. Der Jubilar jetzt 76 Jahre alt, gehörte ſeit 26 Jahren der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung an und war während langer 
Jahre bis 1890 deren Schriftführer. Er gebörte während ſeiner 
Thätigkeit als Stadtverordneter vielen Kommiſſtonen an, z. B. 
der Baudeputation, der Lazarethkommiſſion und den Steuer⸗ 
kommiſſionen, und war bis in die neueſte Zeit ſtädtiſcher Aich⸗ 
meiſter. Wie aus ſeinen zahlreichen Gemeinde⸗ und öffentlichen 
Aemtern hervorgeht, hat er ſtets bis auf den heutigen Tag einen 
regen und thatkräftigen Gemeinſinn bewieſen. Er war einer der 
tüchtigſten Handwerksmeiſter Brombergs, hat aber ſein Handwerk 
vor kurzem wegen vorgerückten Alters aufgeben müſſen. — Am 
4. Januar 1844 leiſtete er der Stadt Bromberg den Bürgereid. 
Seit dieſer Zeit iſt er bis auf den heutigen Tag mit Treue und 
Hingebung für das Wohl unſerer Stadt eingetreten. 


nicht faſt nur ein Scheinbeſitz, den ich hier mit Mühe feſt 
halte? Vielleicht muß ich das ganze Leben, das mir nach 


menſchlicher Berechnung noch bleibt, aufwenden, um dieſen 


Beſitz wieder frei zu machen und meinen Kindern zu erhalten, 


und dann ſind ſie in der heutigen Welt auch noch faſt arm, 


während jene Leute dort unten Millionen zu Millionen fügen, 
weil ſie kein anderes Ziel kennen, als Geld zu machen und 
vor keinem Mittel zurückzuſchrecken.“ 


der Fabrik. 


Ein ſchriller Pfiff tönte herüber von den Dampfmaſchinen 


| 


Er wendete ſich ſchnell ab, kehrte in fein Zimmer zurück 


und ging mit großen Schritten auf und nieder. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


E. von Wolzogen der bekannte Verfaſſer der Romane * 
Kinder der Exzellenz, Thronfolger, tolle Komteß und kühle Blonde / 
hat ſoeben einen Roman vollendet, den die Redaktion der bekannten 


in Dresden erſcheinenden, illuſtrirten Famtlien⸗Zeitſchrift „Unk⸗ 
derjum“ erwarb. Unter dem ieren ene Titel „die 


Erbſchleicherinnen“ 
im Januar im „Univerſum.“ 


* Von dem Zeitz'ſchen Kriegstagebuch (Kriegs erinne⸗ 
rungen eines Feldzugs freiwilligen), welches im Verlage von 
Stephan Geibel in Altenburg erſcheint, gingen uns die Lieferungen 
11-15 zu. Die Kämpfe bei Marchsnotr, Villejouan und Origny 


beginnt der Abdruck derſelben bereits 


ſind äußerſt anſchaulich geſchildert; oft ſtockt ber Athem bei der Lel⸗ 


türe der beſchriebenen kritiſchen Gefech smomente. Die 15. Liefe⸗ 
rung bricht bet der Beſchreibung der Schlacht von Le Maus ab. Wie 


wir hören, fol das Zeitzſche Buch bereits in eleganten Einband ge⸗ 


bunden zum Preiſe von 11 Mark zu haben fein. 


urtheilt. 
* Eberswalde, 3. Jan. Großes Aufſehen erregte es in K 


während das gemeinſame Arbeits⸗ 


150 Beleuchtung 


dem Kreiſe Bromberg, 3. Jan. [Un fall. — 
55 Rae Ver ordnung. — Elekkrif che Anlage.] 
20 wieder ‚einmal hat Fahrläſſiakeit Veranlaſſung zu einem 


ichtet. 
i ebſrſe bis zu ? 
leuchtungsanlage. die für Crone an der Brahe geplant wird, würde 


bei gen 


: Piewetraft erforderlich iſt, jo ließe ſich der Geſammtbedarf eines 
Eleltrlzitätswerkes auf ca. fünfzig Pferdekräfte veranſchlagen. — 
Die Brahe iſt an einzelnen Steſten zugefroren und weiſt überall 


eine 
helten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

c. Münſterberg, 4. Jan. [Selbſtmord eines noth⸗ 
leidenden Großgrundbeſitzers.] Am 30. v. Mts. 
hat ſich in Breslau der Ritterautsbeſitzer und Landesälteſte, Ritt⸗ 
meiſter der Landwehrkavallerie Hugo Barg ander auf Münch⸗ 
bof bei Münſterberg erſchoſſen. Bet feiner Verhelrathung vor 15 

ahren beſaß derſelbe ein Vermögen von einigen Hunderttauſend 

ark; durch eine luxurlöſe Lebensweise gerieth er in Vermögens⸗ 
perfall, und ſchlteßlich wurde ex daburch zum Selbſtmord veran⸗ 
laßt. Vorgeſtern iſt über den Nachlaß des Verſtorbenen der Kon⸗ 
kurs eröffnet worden. | 

* Elbing, 3. Jan. [Ein Spuk wie in Reſaul hat ſich 
bei einem Beſitzer in Kraffohlsdorf zugetragen. Seit acht Tagen 
wurde von unſichtbarer Hand allerlei Unfug verübt. Bald fand 
der Beſitzer ſeine Kühe losgekettet, bald waren die Pferde aus dem 
Stall gelaufen, dann wieder Sielenzeug und Stallgeräthſchaften 
durcheinander geworfen. Bald wurde auf dem Hofplatz geſchoſſen, 
dann fand man eine Heugabel über der Eingangsthür zum Stall 
hängen. Auch im Hauſe wurden Möbel umgeworfen, der Spiegel 
von der Wand geriſſen, Obſt und Zwiebeln auf dem Boden aus⸗ 
geſchüttet und verſtreut. Der „unruhige Geiſt“ ließ ſogar ein 
Sparkaſſenbuch und 30 Mark baares Geld verſchwinden. Nichts 
iſt indeß fo fein geſponnen, es kommt doch an das Licht der 
Sonnen. Als „Geiſt“ wurde nämlich der eigene 13 Jahre alte 
Sohn des Beſitzers ermittelt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


© Thorn, 3. Jan. Wegen fahrläſſiger Tödtung 
hatte ſich heute vor der Strafkammer der Gutsverwalter Erich 
Schüler aus Grünfelde zu verantworten. Auf dem Ge⸗ 
höfte des Gutes befand ſich eine Jauchegrube, welche nicht mit 
einer Umwährung verſehen war, wie es eine Polizeiverordnung 
vorſchreibt. In die Grube fiel ein Kind und ertrank. Der Ange⸗ 
klagte war als Gutsvorſteher verpflichtet, darauf zu halten, daß 
alle Vorkehrungen getroffen wurden, um ſolche Unglücksfälle zu 
Er wurde zu einer Woche Gefängniß ver⸗ 


verhüten. 


bn a. O., als im Sommer v. J. das bekannte Pen⸗ 
tonat von Frl. Brehmer zweimal kurz hintereinander und 
zwar am 28. und 29. Auguſt in Brand gerieth. Vorübergehende 
Perſonen bemerkten an beiden Tagen um die ſechſte Nachmittags⸗ 
ſtunde, wie aus dem zweiten Stockwerk und zwar jedesmal aus 
demſelben Fenſter dicke Rauchwolken hervordrangen. Das Feuer 
konnte jedesmal erſt gelöſcht werden, nachdem bereits verſchledene 
Möbel verbrannt waren. Die Entſtehung des Feuers durch Un⸗ 
vorſichtigleit war ganz ausgeſchloſſen, da in dem betreffenden 
Stockwerk ſich nur die Schlafzimmer der Penſionärinnen befanden, 
und Speiſezimmer in dem 
unteren Stockwerk liegt, auch gemäß einem ſtrengen Verbote der 
Penſionsvorſteherin die oberen Räume nicht mit Licht betreten 
werden durften. Das Zimmer, in welchem es brannte, wurde von 
der 13jährigen Elſe R., der Tochter eines Berliner angeſehenen 
Beamten, in Gemeinſchaft mit einer anderen Peuſtonärin bewohnt. 
Auf Elſe lenkte ſich ſofort der Verdacht der Thäterſchaft. Bei der 
ſofortigen Vernehmung der Hausbewohner an Ort und Stelle 
wurde feſtgeſtellt, daß Elſe kurz vor dem Brande das Arbeits⸗ 
zimmer, in welchem ſi 
einer Lehrerin arbeiten, verlaſſen hatte. Kurz darauf hatte das 
Dienſtmädchen aus ihrer Küche gehört, wie Jemand leiſe 
aus dem oberen Stockwerk herunterſchlich und das gemein⸗ 
ſame Arbeitszimmer betrat. Sie ſah, in der Meinung, daß es 
ein Fremder ſein könnte, genauer hin und erkannte auf das Be⸗ 
ſtimmteſte Elſe. Als ſchließlich der Brand gemeldet wurde, machte 
ſich das Mädchen durch verſchiedene Bemerkungen und durch ihr 
verändertes Weſen verdächtig. Es wurde daher gegen fte die Anz 
klage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in zwei Fällen erhoben und 
heute in der Sache vor der Strafkammer zu Eberswalde verhan⸗ 
delt. Elſe, welche in Begleitung ihres Vaters erſchienen war, be⸗ 
ritt die Thäterſchaft. Der Erſte Staatsanwalt Unger aus 
renzlau hielt, nachdem ſämmtliche Penſionärinnen, die Vorſteherin 
Irtulein Brehmer und das Dienſtmädchen vernommen waren, die 
chuld der Angeklagten für erwieſen und beantragte 1 Jahr 
onate Gefängniß. — Rechtsanwalt Dr. Haaſe 

aus Berlin verwies dagegen auf die Unzuverläſſigkeit eines 
Indiztenbeweiſes und betonte, daß man namentlich in dieſem 
alle, 
inde angeblich begangenes ſchweres Verbrechen handele, 
doppelt vorſichtig fein müſſe. Der Vertheidiger legte die 
dlelen Möglichkeiten der Thäterſchaft dar, die es in dieſem 
alle gebe und erbat in bewegten Worten die Freiſprechung 
der jugendlichen Angeklagten, deren Mutter vor wenigen Tagen 
aus Gram über die ihrer Familie bereitete Schande geſtorben ſei 
und deren Vater, ein angeſehener Beamter, durch eine Verurthei⸗ 
lung für die Dauer ſeines Lebens unglücklich gemacht werden würde. 
Schließlich machte der Vertheidiger geltend, daß eventuell die An⸗ 
geklagte die nötige Einſicht von der Strafbarkeit ihrer Handlung 


. nicht beſeſſen habe. Der Gerichtshof kam zu einem freiſprechen⸗ 


An dem erforderlichen Strafantrage fehle.“ 


25 Küste mit den Vorbereitun 


den Erkenntuiß. Er nahm an, daß bier noch kein „Gebäude“, 


h. kein wirklicher Beſtandtheil eines Hauſes wie es der 8 306 
verlangt, in Brand geſetzt jet, ſondern nur Möbelſtücke, daß bier⸗ 
nach alſo nur Sachbeſchädigung vorlſege, zu deren Beſtrafung es 


| e Et Ä 

us der Reichshauptſtadt, 4. Jan. Die Stu⸗ 
direnden der Berliner fuer pen te ſind auf das 
en zu ihrem Koſtümfeſt beſchäftigt. 


ſämmtliche Penſionärinnen unter Aufſicht M 


wo es ſich um ein ohne jegliches Motiv von einem | bill 


vor Allem find die Künſtler mit der getreuen Wiedergabe 
hiſtoriſcher Bauwerke e p een wie z. B. 


theiligten ein belegtes Brötchen vom Ladentiſch ohne Bezahlung 85 
und alle drei entfernten fi: Der Wirth folgte auf die Straße 


und wurde ſofort mit Stockſchlägen empfangen. Dann wurde er 
ſo zugerichtet, daß ſein rechter Arm noch jetzt gelähmt iſt und ein 
Arzt bei ihm eine Gehirnerſchütterung feitgeitellt hat. Wilke 
wäre nach einem Sachverſtändigen⸗Urtheil mit dem Leben nicht 
davongekommen, wenn nicht der Schutzmann Grenz, der an der 
Ecke der Auguſtſtraße Poſten ſtand, hinzugeeilt wäre. Während 
er ſich mit den drei Ruheſtörern befaßte, kamen aus dem Volks⸗ 
Kaffeehauſe neben dem Wilkeſchen Lokal etwa fünfundzwanzig 
Baſſermannſche Geſtalten, die geſchloſſen gegen den Beamten 
vorgingen und jene drei Mann aus der polizeilichen Gewalt 
befreien wollten. Grenz mußte nothgedrungen blank ziehen 
und auf die Angreifer einhauen. Während nun durch betzende 
Rufe zu weiteren Ruheſtörungen aufgefordert wurde, war von dem 
12. Poltzei⸗Revier in der Lintenſtraße Hilfe herbeigeholt worden, 
und die vier hinzugekommenen Schutzmänner mußten gleichfalls 
von den Säbeln ausgedehnten Gebrauch machen. Es gelang, die 
Ausſchreitenden zurückzuſchlagen und die drei Angreifer und einen 
durch einen Säbelbieb ſchwer verletzten weiteren Betheiligten nach 
der Wache abzuführen. Einen wie ſchweren Stand die Beamten 


. Ausbruch eines Vulcaus. Der mächtige Vulcan Cal⸗ 


und wirft große Mengen von Dampf und Rauch, Aſche und Steinen 
aus. Ein Lavaſtrom iſt bereits an dem Fuße des 1700 Meter hohen 


icht allein, daß die großartigſten Dekorationen gemalt werden, Berges angelangt. ; 


; „Stehen gekommen und die Schifffahrt g bon Fg ide 
worden und eingefroren 


er 
8 ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 


feldwebel Matthias . mit Franzis ka Zelba. 


Handel und Verkehr. 
n Warſchau, 3. Jan. Auf der Weichſel iſt das Els zu 
ele 


beladene Kühne und Traften ſind unterwegs vom Froſt überraſcht 


Borſen⸗ Telegramm. 
1 8 Berlin, 4. J 92 7 eta. . 


Schluft⸗Kurſe. 6 nn 
Weizen pr. Jann 144 — 143 — 
do. Fr. Ma.. 150 25 149 — 
Roggen yr Jan.. 127 — 125 25 
jdn d pr. Mat 331 75 180 50 
„Spiritus. (Nach amtlichen Notfrungen.) ens 
do. 70er loko o. . 33 10 3190 
do. 70er Januar . . 36 20 285 80 
do. er April“ 37 0 87 0 
do. ieee, ee 87830 
do. 70er Juni 38 — 8770 
do. e f 38 40 88 10 
do. 5Oer loko o. 88. 51 80 51 40 
Not. v. 3 Nein 3 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 86, 30 86 30 [Voln. 5% Pfdbrf. 67 10 67 20 
Konſolld. 4% Anl. 07 40107 26 do. Oiquld.⸗Pfdbrf. — —| — — 
do. 3½9 „ 10010100 100 Ungar. 4% Goldr. 86 — 96 20 
Bo). 4% Pfandörſ01 901101 90 de. 4% Kronenr. 91 90 92 — 
59 3½% do, 566 80 96 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 218 90 217 20 
Bol. Rentenbriefe 103: 103 —[Lombarden 2 48 40 48 10 
Bol. Prov.⸗Oblig 95 30] 95 250 Disk.⸗Kommandit z 182 90179 70 
Oeſterr. Banknoten 164 30164 20 
do. Stlberrente 94 80] 94 51] Jondsſtimmung 
Aufl. Bantnoten 217 45/217 60 ruhig ö 
R. 4½% Bdk. Pfoͤbr. 103 60103 70 
kopf 224 — 223 75 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 10] 75 75ISchwar 
Mainz Ludwighfdt. 113 101112 9, Dortm. 
Marienb. Mlaw. do 75 25 75 5 
Griechiſch!% Goldr 24 25 
Meitner Rente 78 — 
exikaner A. 1890. 64 50 
Ruſſ4% konſ A. 1880 99 05 
do. zw. Ortent. Anl. 68 75 
Rum. 4% Anl. 1890 82 40 : 
Serbiſche R. 1885. 63 5% Deutſche Bank⸗ n 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 — 24 1 [Rönigs⸗ und Laurah. 116 101114 90 
Disk.⸗Kommandit 83 501179 70 Bochumer Gußſtahl 126 — 126 10 
Poſ. Spritfabrik —— — —I | 
Nachbörſe. Kredit 218 90, Disconto⸗Kommandit, 182 90 
ruſſiſche Noten 217 45 . 
Breslau, 4. Januar. Spiritusbericht. Jan. 
50 er 48,30 Mark, 70 er 28,90 Mark, April⸗Mai — Mark, 


Mai —.— Mark. Tendenz: höher. 


Marktberichte. 

** Breslau, 4. Jan., 9 Uhr Vorm. [Privathericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand mar ſchwach, die 
Stimmung feſt und Preiſe bei beſſerer Kaufluſt faſt unverändert. 

Pat) eize n feſter, weißer per 100 Kilogramm 13,40—13,50 
bis 14,00 M., gelber 13,30 —13,50— 13,90 M. — Roggen ziemlich feſt, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 11,50 —12,00—12,20 M — 
Gerſte gut behauptet, per 100 Kilogr. 11,00 — 12.00 — 13,00 14,00 
bis 16,00 M. — © a rer ziemlich feſt, per 100 Kilo 13,00 — 14,00 15,00 
bis 15,60 M. — Mais ruhig, per 100 Riiogr, alter 11,50 12,50 
bis 13,25 Mark, neuer 11,20—11,30 Mark. — Erbſen ge⸗ 
fragter, Kocherbſen per 100 Kilogr. 1450—15,00 bis 16,00 Me., 
Viktoria ⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 bis 1855 Mark, Fut⸗ 
tererbſen 13,50—14,50 Mark. — Bohnen wenig Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen ohne Angebot, gelbe per 100 Kilog 10,00 bis 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken 
ohne Angebot, per 100 Kilogramm 13,00 —14,00—15,25 Mark. 

Delſaaten ruhig. — Schlagleinſagt ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00— 23,00 Mark. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,80 Mark. — 
Winterrübfen ruhig, per 100 Kilogramm 19.20 — 20,25 
bis 21,60 M. — Sommerrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 —19,50— 21,50 M. — Leindotter ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 18,00 —18,50 M. — Hanf ſaat ruhig, per 
100 Kilo 16,50 bis 17,50 Mark. — Rapskucher ziemlich 
ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12.50 bis 13,00 Mark, 
fremde 12,50 —12,75 M — Leinkuch en ziemlich ruhig per 100 Kilo. 
ſchleſtſche 14,75— 15.25 M. fremde 14,00 14,75 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ziemlich ruhig, p. 100 Kilo 11.75— 12.25 M. Klee⸗ 
ſamen ſchwache Zufuhr, per 50 Kilogramm 45—55—60—62 M., 
weißer etwas ſtärker angeboten, per 50 Kilogr. 30—40—50 60 
bis 70—75 M., hochfeinſter über Notiz. 
Kleeſamen per 50 Kilogr. 4355-60-65 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 48—55—60 M., feinſter 
darüber. — Thymothee per 50 Kilogramm 14,00 bis 22.00 
bis 25,00 bis 28,00 Mark. — Gelbklee 30 bis 35 bis 45 Mark, 
allerfeinſter über Nottz. — Meb!] ruhig, per 100 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmebl 00 20,00 -- 20,25 Mark. 

Marktpreiſe zu Breslau am 4. Januar. 


Feſtſetzungen 


ortm. St.⸗Pr. L. A 57 50 57 90 
Gelſenkirch. Kohlen 152 70151 60 


chweizer Centr. 120 751120 20 
68 90 Warſchauer Wiener 224 401222 80 


gering. Waare 


Kommiſſion. 
Weizen, weißer 


Weizen, gelber pro 
Roggen 100 12,20 10,90 
Gerte 15,80 4 — | 10,50 
afer . Kilo 15,60 15,20 14,20) 13,70 | 13,50 | 13,20 
bſen 6,— | 15,— I 14,50 | 14,— | 13,.—12,.— 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſſon. 
feine mittlere ord. Waare. 
EEE REN 21,80 20,60 19,60 M. 
Winterrübſen. . 21,60 20.50 19,50 „ 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 4. Januar wurden gemeldet: 
Auf gebote. 
Poſthilfsbote Adalbert Baczkowial mit Julianna Nowakowska. 


ch Zimmergeſelle Bronislaus Böttcher mit Helene Zabinska. Schuh⸗ 


macher Ladislaus Wisniewski mit Stanislawa Chruſcinska. Vize⸗ 


heſchließungen. 
Kaufmann Samuel Lehmann mit Roſa Pincus. 


Geburten. 2 PUR 
in Sohn: Feldwebel Auguſt Hellmann. Schloſſermeiſter 


E 
Adolf Fechner. Maſchinenbauer Auguſt Papke. Drucker Telesphor 


duco im ſüdlichen Chile am Ufer des Sees Llanquihue, welcher B 
für gänzlich erloſchen galt, iſt vor Kurzem in Eruption getreten 


eck! 5 
Eine Tochter: Stellmacher Michael Rzanny. 
Sterbefälle. ö 
Sophie Zuczat 9 Mon. Margarethe Flüger 1 J. Wladis⸗ 
lawa Szymanska 3 J. 55 vH, 


— Schwediſcher 


EHE et 


angebotenen Mentertals, 
Chauſſeezug und Nummerſteine ge 


16892 


VII. Ulmer Münsterbau- 


Original-Loose à 3 Mark, (Porto u. Liste 30 Pf.) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons oder Briefmarken das Bankgeschäft 


Carl Heintze, *" 


Loos-Versand in Deutschland ar unter Nachnahme. 


Fabrik: Uebe I Dresden: 
jebe's Sagradawein, s 


dieſe beliebte Eſſenz der Cascara Sagrada gegen 


ede Anzeigen. 100 


Bekanntmachung. 


Der in dem Zwangsverſteige⸗ 
rungsverfahren des Wilhelm 
Nicke'ſchen Grundſtücks Mo⸗ 
chin Nr. 55 am 12. Januar 1894, 
Vormittags 9 Uhr, anſtehende 
Verſteigerungstermin iſt aufge⸗ 
hoben. 121 

Poſen, den 2. Januar 1894. 

Königliches 1 0 

Abtheilung IV. 


„nige Amtsgericht. 


Liſſa, den 28. Dezember 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Grune Band I Blatt 28 
auf den Namen des Feldmebeis 
Albert Riedel eingetragene 
0 Antons hof 1 

Nr. 1 — Cafe Bismarck 


am 26. öchluar 1894, 
Vormittags 9 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 

Nr. 25, verſteigert werden. 

Das Grundſtrück iſt mit 6,60 
M. Reinertrag, und einer Fläche 
von 0,3120 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1011 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gesräudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Ausz zug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchbl.ttes, dne ne 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Lene ihre kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer 19, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 27. Febr. 1894, 
Vormittags 10 Uhr, | 


an Gerichtsſtelle, Zimmer 90 
verkündet werden. 


Materialvergebung 


Das zur Unterhaltung der 
Provinzial⸗Chauſſeen in den 
reifen Poſen⸗Weſt, Samter, 
ätz und Neutomiſchel für das 


Rechnungsjahr 1894/95 veran⸗ 


ſchlagte Material an Steinen, 
Kies, Grand und Lehm ſoll ver⸗ 
geben werden. Genaue Ver 
zeichniſſe und Bedingungen liegen 
in meinem Amtszimmer, St. 
Adalbertſtraße Nr. 14 II, und 
bei den zuſtändigen Chauſſee⸗ 
e zur Einficht aus. Die 
Angebote ſind bis zum Montag, 


den 22. Januar, Vormittags 1040 


Uhr, in verſchloſſenem Briefum⸗ 
ſchlage portofret an mich zu fen: 
ben. Menge, Art und Preis 10 
au 


müſſen in den Angeboten Ben 
angegeben fein. 
Poſen, den 4. Januar 18994. 
Schoenborn, 
Landes⸗Bautnſpettor. 


Freitag, den 5. Januar, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich in 
der Piandkammer, Bergſtraße 

ein Quantum Seife, Mehl, 

ferner 16 Bände Meyer's 

Couv.⸗Lexikon und 


Sonnabend, 
d. 6. Januar, Nachm. 2 Uhr, 


in Swierezewo Dei Posen 
ein fut neues ionino 
and eine leichte zweiſpäunige 
Federbritſchke 


gegen Baarzahlung verſteigern. 


Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Ziehung am 16. Januar 1894 
DDr 


und folgende Tage 
siso Geldgewinne, zahlbar in n ohne jeden Abzug. 


Schwerverdaulichkeit, wird 


liefert durch die Apotheken. 


Sg garke 


R. Seelig u. Hille 


mit Schutzmarke „Theekanne“ 


im Gebrauch, 


längeren Gebrauch auch in Weinflaſchen 3 4,50 Mk. ge⸗ 


Tager: Brandenburgs Apoth., Wilhelmsplatz u. Hofapoth 


SEE 


außer in ½1-Fl. für 


„Den echten“ | verlange. 


it der billigſte 


weil nicht blos von feinem 


Geſchmack und Aroma, ſondern auch ſehr 


ausgiebig. 


Zu haben in allen beſſeren einſchlägigen 


Geſchäften. 


Soeben erſchienen: 


158-9 


8000000001 %% %%% %%% 


Areß buch der Stadt Poſen 
pro 1894. 
Preis Mk. 6,50. 


Verlagshandlung W. 


(A. Röstel.) 


s009ei00000000008 6 


| Verkäufe « Verpachtung |F 
Schönes 


Hotelgrundſtück 


einer . in Poſen preis, 
werth zu verkaufen, auch zu ver⸗ 
pachten. 
in die Exved. d. Ztg. 


Kin 10 Schanfadält 
Restaurant 152 


in nd 15 Garniſonſtadt iſt!! 


Umſtände halber von ſofort zu 
verpachten. Gefl. Off. unter M. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Fabrik Röniſch) iſt jehr billig zu 
verk. Näy. Langeſtr. 11IIT r. 78 

Wer Theilhaber ſucht oder 
Verkauf beabſichtigt, verlange mein 


„Reflektanten Verzeichniß.“ 


Wilhelm Hirsch, Mannheim, 


An pEaen unt. St. M. 


Ein kurzer Flügel (Dresdner Kil 


Decker & Co. 


85 


ASANTAL..MIDY | 
1 Apotheker in Paris 
u Unterdrückt Gopaia, 
© Kubeben, Einsprit- \ 
5 zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 


3 5 —.—7 
lede Kapse) 4 
eee 


ältlich ın Posen bei He 


Apoth. M. an Wilh.-Pl. 13. 


rh 


Ne} 
DD 
[SU] 
> 


— . 

Fr Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 
0- Postpacketen zu billigen 
Preisen. Preislisten gratis und 
franco. 16 

Friedr. Bode, Braunschweig, 
B 


Druck und Verlag der een von W. eck u. Co. . 


Geld-Lotterie. 


W. (Hötel Royal), 50 


Unter den Linden 3. 


Mieths- Gesuche. 


3 Zimmer und Küche 
And im 1. Stock St. i 84, 
Vorderhaus, zum 1. Aorkl zu 
vermiſthen. Näheres St. Mar: 
tin 25, Hof, Gomtoir. 17022 


Geſucht 

zu ſofort oder 1. April Woh⸗ 
nung von ca. 8 Zimmern, 
Stall, Balkon oder Garten, 
in der Oberſtadt oder in 
Bartholdshof. Offert. mit 
Preisangabe abzugeben sub 
R. T. in Mylius Hotel. 114 

Königsplatz 10 B. 2. Etg. f. 
möbl. Zimmer billig zu verm. 


Laden 


mit angrenz. Wohnung St. Mar⸗ 
tinſtraße 59 pr. April zu verm 
In d. Overſtadt werden 2 gut 
möbplirte Zimmer ne ſoſort zu 
miethen gejuch‘. Offerten sub 
N. 100 an pie Exved. d. Zta. 10 


2 Stuben u. Nlljtscabezs 


ſofort zu vermiethen. 


In meinem Hauſe in 1 
ſchin am Markt, beſte Lage, iſt 


ein geräumiger Laden 
nebſt Wohnung, 


in welchem ſeit 8 Jahren ein 
ſehr flottes Kolontalwaaren⸗ und 
Delikateß ⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolge betrieben wurde, per 1. 
April cr. anderweitig zu vermie⸗ 
then. Das Geſchäft eignet ſich 
vorzüglich fur einen ſtrebſamen 
jungen Anfänger, da Waarenvor 
räthe nicht zu übernehmen ſind. 
Auch in daſſelbe für jede andere 
Branche ſehr geeignet. Das 


Grundſtück iſt auch verkäuflich. 
Anfragen zu richten an 101 


Bruno Schoepke, 
Rawitſch. 


Poſen, den 31. Ottober 1 1893 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
85 niß von Stellen, welche an 
aber von Sivil⸗Verſorgungs⸗ 
ee daſſelbe 
kann 00 von 9 bis 1 Uhr im 


= Melde - Amt — Fort 
Noder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 17212 
Bezirks⸗Kommando. 
Hammonia. 
Gilas-Versicherungs-Ge- 
sellschaft 117 


Hanh, Bischstrasse 5. 


Geſucht für die 
ein tüchtiger 


eneral⸗Agent 


gegen hohe Proviſion. 


0 Bureau in Dresden, Oſtra- Allee, 

BEE Stellung erh. Jever uberall 

1 umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 
Auswahl Courier, Berlin-Westend 


Punktirerin 
und 
Maſchinenmädchen 


über 16 Jahre verlangt 


in der 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. 3 


Provinz & 


Stellen Suchende ſeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 


eee D n 


Nur Baargeld- Gewinne: 


75 000 = 75 000 N. 
30 000.= 30000 , 


Eine Hotel⸗Oberköchin 
ey. Wirtin, 


die in allen Zwetgen der feinen 
Küche und Bäckerei 7 5 ſein 
muß und dies durch glaubwür⸗ 


dige Zeugniſſe nachweiſen kann, für 


findet ſofortige Stellung in einem 


ſehr feinen Hotel gegen ſehr 
hohen Lohn. Meldungen nimmt 
die Expedition unter M. B. 12 
entgegen. 12 


Suche für ſofort ein 64 
Mädchen, 

welches ten 0 der Strick 

maſchine arveiten kann. 


I. M. Hoffmann, Ventſchen. 


Zu ſofort oder zum 1. April 
ſuche ich einen fertta polnisch 
ſprechenden Lehrling. 


Kruschwitz (Prov. Poſen) 


Ewald Schrade, 
16286 Apotheker. 


Wüſche⸗Directrice, 


9 welche ſelbſtändig Zuſchneiden 
kann, ſucht 102 


Leo Ghodziesen, 
St. Martin 23. 


Auf dem Dom. Schön- 
herrnhausen bei Winiary 
wird ein verbetratheter 103 


deutſcher Gärtner 


und ein verheiratheter 


Kutſcher 


zum 1. April 1894 geſucht. 


2 Ammen u. Mädch. für Alles 


1 empf. B. 8 Jeſuitenſtr. 10. u. A. K. 100 i 


Prämiirt: Erster Preis 
grosse goldene Medaille 


100 Exemplare 
25 


Wilhelmſtr. 17. 


la 

la 

A 15 000 

2 à 6 000 

0 a 2000 
a 1 000 
a 500 


Rlastische Schutzstollen für Pferde 


von Zulenfeld's Patent. 


Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 
Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


Comtoir⸗Wandkalender 


(gweifeifig, zum Aufkichen) 


pro 1894. 


1 Exemplar i 
1 8 auf Fappe gezogen „ 0,25 
empfiehlt die 10670 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Böstel). 
Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


15 000 
2 000 
20 000 
15 000 


III II | 


Poſen, den 20. Dez. 1893. 
Bekanntmachung. 


Der Provinzialverein zur Für⸗ 
ſorge für entlafjene: Sttafgefan⸗ 
gene bittet edle Menſchenfreunde 
recht dringend um Beſchäftigung 


1. einen landwirthſchaftlichen 
Arbeiter, ebangeliſch, 39 
Jahre alt, verheirathet, 
aber getrennt von feiner 
Familie lebend, wegen 
Diebſtahls beſtraft, und 

. einen Förſter, evangellſch, 
35 Jahr alt, verheirathet 
und Vater von vier Kin⸗ 


25 000 u. 


3180 Gewinne von zusammen baar 342 000 Mk. 


dern, wegen Unterfchla- 


gung beſtraft, Sohn eines 

Oberförſters. 75 

Beide Schützlinge find bereits 
entlaſſen und warm empfohlen. 


Ein tücht Geſchäftsmann, wel⸗ 
cher bis jetzt ſein eigenes Geſchäft 
hatte, daſſelbe aufgegeben, ſucht 
Stellung als 


Heinen od. Verkäufer. 


Offert. an die Exp. dieſ. Zettun 
unter W. N. 75 IR 96 


Ein Kunſtgärtner, 


der 17 Jahre in ſeiner jetzigen 
Stellung thätig war und gute 
Bexgniffe aufzuweiſen hat, ſucht 
bald oder zum 1. April Stellung. 
1 


1 an A. Schulz, 
D. in Altkloſter erbeten. 


käuferin, mit Buchführung und 
Korreſpondenz (deutich u. polniſch) 
wobl vertraut, IR SBERSL: Off. 
d. Exp. d. Z. erb. 


Amerika und Kuropa. 


13132 


8681 uJeg Bunjjeyseny - zyny9s.ie]y 
pun pee SHH Iop ne 


Kaſſirerin, auch flotte Ver⸗ 


